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ßr. l« . Karlsruhe, Montag, den 29. Juni 1-sr. 28. Jahrs.

Volksfreund
Tageszettung für Das werktätige Volk Vaöens.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage .
Abouuementspreis: Ins Haus durch Träger zugeftellt, monatlich
7b Pfg . , vierteljährlich Mk . 2.25 . In der Expedition und in den Ablagen
abgehölt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Mk. 2.10, durch den Briefträger ins HauS gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redakttou und Expeditio«:
Luisenstrasse 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstundeder Redaktion : 12—Vjl Uhr .
Redaktionsschluss : J/ilO Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg„
Lokal-Inserate billiger. Bei grösseren Aufträgen Rabatt . Schluss der
Annahme von Inseraten für nächste Rümmer vorm. 1/29 Uhr. Grössere
Inserate müssen

'tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Spedition : Vormittags 7 bis abends Uhr .

Druck und Verlag
vuchdruckerei Geck & Co„ Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz , Letzte Post, Feuilleton und

Unterh.-Beilage : A. Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Hern». Kadel .
Für den Inseratenteil verantworÄch :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

-. Kongreß der Gewerkschaften
Deutschlands.

Nachmittagssitzung .
Hamburg , 25 . Juni 1008.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird die Debatte über
»as Verhältnis von

Gewerkschaften und Genoffenschaften
fortgesetzt .

Legien : Ich kann die Darstellung Josephsohns nicht als
richtig anerkennen , als hätten die Konsumvereine eine besondere
Verpflichtung gegen uns . Wir unterstützen sie, weil wir sie für
nützlich halten , eine besondere Pflicht daraus haben sie nicht .
Bisher bestand zwischen Gewerkschaften und Genossenschaften
nn freundschaftliches Verhältnis . Da erweckte der Düsseldorfer
Genossenschaftstag in Gewerkschastskreisen die Befürchtung , als
sollte es mit der vorbildlichen Ausgestaltung der Arbeitsverhält¬
nisse plötzlich anders werden . Dah diese Auffassung falsch ist,
hat nun der Eisenacher Genossenschaftstag erklärt . Der Zusatz
ist von geringer Bedeutung . Wir protestieren nur dagegen, dah
man überhaupt einseitig Zusätze macht . Praktisch halte ich das
für unwichtig, so lange noch die Genossenschaften allgemein
bessere Arbeitsverhältnisse haben als die Privatbetriebe und so
lange sie noch wie in Eisenach den Willen zum Ausdruck bringen ,
vorbildlich zu sein . Eigentlich sollte das Verhältnis zwischen
Gewerkschaften und Genossenschaften so sein , datz eine besondere
Shmpathieerklärung eigentlich gar nicht nötig wäre . Die Kon¬
sumvereine sind der Arbeiterschaft nützlich und deshalb müssen
wir sie unterstützen . Die Verhandlungen werden wir natürlich
weiterführen , dazu bedarf es keineS .drja »dLren Antrages . Zwi¬
schen Gewerkschaften und Genossenschaften find keine Gegensätze
vorhanden . Beide dienen gleichmätzig der Arbeiterbewegung.
(Beifall .)

S t ühm e r - Berlin (Schneider ) : Wenn die Gewerkschafts¬
genossen vollzählig in die Genossenschaften einträten und dort
mitarbeiteten , hätten sie nach der demokratischen Organisation
der Konsumvereine einen viel wirksameren Eirrflutz als irgend
welche Beschlüsse des Gewerkschaftskongresses. Denn nicht nur
die Beamten der Konsumvereine widersetzen sich den Gewerk¬
schaftsforderungen , sondern auch die» unbesoldeten Vorstands¬
und Aufsichtsratsmitglieder . Die Gewerkschaftenhaben die Macht
und die Pflicht , das zu ändern .

Giebel - Berlin (Bureauangestellter ) bittet , bei der Be¬
schlutzfassung nach autzen hin keineswegs den Schein der Ani¬
mosität gegen die Genossenschaften zu erwecken . Nachdem die
Genossenschaften jahrelang gerade durch die Gewerkschaften pro¬
pagiert worden sind , würde das einen peinlichen Zwiespalt Her¬
vorrufen . Die Beschlüsse des Genossenschaftstages haben unserer
Erfahrung nach keinen grossen praktischen Wert . Gleichwohl
müssen wir natürlich die einseitige Beschlussfassung und willkür¬
liche Aenderung des Genossenschaftstages entschieden zurück¬
weisen.

Arndt - Hamburg (Zigarrensortierer ) : Die Zusätze des
Genossenschaststages sind natürlich auch für uns unannehmbar ;
im übrigen aber freue ich mich mit Legien, dah die Missverständ¬
nisse beseitigt worden sind .

D 0 e h n e l - Leipzig : Der Konsumvereinstag ist ganz allein
schuld daran , dah diese ausführliche Debatte hier wiederum ent¬
facht worden ist , die ihm gewiss nichts nützt. Aber der eng -
herzige Dividendenstandpunkt ging nicht von den sächsischen Kon¬
sumvereinen aus , sondern vom Zentralvorstand der Konsumver¬
eine in Hamburg . Wir wollen der Genossenschaft deshalb keine
Knüppel zwischen die Beine werfen , müssen aber auf das ent¬
schiedenste die einseitige Hinzufügung verurteilen .

Josephsohn - Hamburg : Ich habe nicht verlangt , datz
wir gegen die Genoffenschaften Stellung nehmen sollen . Aber
wenn die Genossenschaften nach Legiens Wort zu nichts ver¬
pflichtet sind , so sind auch wir frei . Unsere Gewerkschaft hält
sich durch den Beschluss des Kölner Gewerkschaftskongressesnicht
für gebunden, solange nicht die Genoffenschaften die darin ent¬
haltenen Verpflichtungen gegen ihre Angestellten erfüllen.

Damit schlicht die Debatte .
Die Abmachungen zwischen der Generalkommission und dem

Zentralvorstand der Genossenschaftenwird mit allen gegen fünf
Stimmen angenommen .

Abgelehnt wird folgender Antrag Jbel : „Der Gewerkschafts¬
kongress nimmt Kenntnis von dem Beschluss des Genossenschasts¬
tages in Eisenach und lehnt die örtliche tarifliche Regelung der
für die Arbeitsbedingungen gestellten Grundbedingungen als
mit den gewerkschaftlichen Grundsätzen unvereinbar ab." Da¬

gegen wird die Sympathieerklärung der Generalkommisfion und
der Antrag Sachse mit grosser Mehrheit angenommen .

Es folgt nunmehr die Fortsetzung der Debatte Wer die
Grenzstreitigkeiten .

Die Redaktionskommission legt folgende Erklärung vor :
„In Ziffer 1 der Resolution ist festgelegt, dah die Ent¬

wicklung sich in der Richtung des Zusammenschlusses der Or¬
ganisationen zu grossen Verbünden vollzieht und dah diese
Entwicklung von aussen her nicht durch Beschlüsse irgendwelcher
Art b- itimmend beeinflusst werden soll. Dieser Entwicklung

darf aber ebensowenig hindernd in den Weg getreten werden.
Wenn in einem Industriezweig für die gleichen Beruft meh-
rere Organisationen vorhanden sind , die der Generalkommns-
sion der Gewerkschaften angeschlossen sind , so gelten dieselben
in Bezug auf die Gewinnung von Mitgliedern und auf die
Führung von Lohnbewegungen als gleichberechtigt . Es emp¬
fiehlt sich jedoch, um allen bei solch gemeinsamem Tätigkeits¬
gebiet leicht entstehenden Reibungen vorzubeugen, für solche
Konkurrenzverbände besonders dringend , sich über alle in Be¬

tracht kommenden Massnahmen zu verständigen ."

Der Referent Simon - Nürnberg fügt hinzu , dah die Kom¬
mission der Ansicht sei , die Entwicklung bewege sich in der Rich-,
tung des Zusammenschlusses zu grossen Berufsverbänden , nicht
zu Betriebsorganisationen .

Massatsch - Stuttgart vom Metallarbeiterverband : Die
Deklaration hat unsere Befürchtungen , die der Absatz 4 der

Resolution in uns wachgerufen hat , zerstreut und wir können

für die Resolution stimmen , wenn die Deklaration angenom¬
men wird .

Kupferschmied Saupe - Berlin sindet, dah die Deklaration
den Grenzstreitigkeiten wieder Tor und Tür öffne und bittet die

Resolution unter Ablehnung der Deklaration anzunehmen .
M 0 h s (Gemeindearbeiter ) : So ist denn herausgekommen,

was wir von vornherein erwartet haben : Alle einigen sich, um
den Gcmeindearbeitern den Strick zu drehen. Für die Ge¬
meindcarbeiter soll wohl nichts weiter übrig bleiben, als die

Organisation des Personals der Krankenhäuser . Zwei Jahre
lang haben wir in bestem Einvernehmen mit allen anderen
Organisationen unsere Schuldigkeit getan und nun soll das

schöne Werk zerstört werden . Legen Sie doch nicht unsere Or¬

ganisation in Ketten .
Knoll » Berlin (Steinarbeiter ) : Die Befürchtung, daß

solche Pläne bestehen , ist ganz unbegründet .
Damit schließt die Diskussion . Brauereiarbeiter Träger

zieht seinen Antrag zurück .
Die Resolution der Kommission wird in ihren Absätzen 1

und 2 unverändert angenommen , ebenso Absatz 3 , nachdem auf
Antrag Zi l l m a n n die letzten zwei Sätze folgendermaßen ver¬
ändert worden sind : -

„Arbeiter , die dauernd in zwei Berufen tätig sind , dürfen
im Nebenberuf nur dann organisiert werden, wenn sie der
Organisation ihres Hauptberufes angehören . Diese Arbeiter
haben sich in ihrem Nebenberuf , soweit die Lohn» und Arbeits -
Verhältnisse in Betracht kommen, den Beschlüssen der in Frage
kommenden Organisation zu fügen ."

Die Deklaration der Kommission zu Absatz 4 wird mit star¬
ker Mehrheit angenommen . Ebenso der Antrag 4 mit dem
Zusatzantrag Knoll . Dagegen wird die in einem Antrag ge¬
forderte Einführung obligatorischer Schiedsgerichte für den Fall ,
daß zwei streitende Organisationen sich nicht einigen können,
mit 176 gegen 119 Stimmen abgelehnt . Die Absätze 5 und 6
werden debattelos angenommen . Der von der Redaktionskom¬
mission nachträglich beantragte Zusatz:

„Wixj> ein Mitglied einer Organisation , welches im Auf¬
träge einer anderen Organisationsleitung agitatorisch oder
gewerkschaftlich tätig war,' wegen dieser Tätigkeit gemassregelt
oder in ein Strafverfahren verwickelt , so hat die Organisation
die Kosten zu tragen , in deren Auftrag er gewirkt hatte "

wird auf Antrag Cohen der Vorstandskonftrenz überwiesen.
Mit grosser Mehrheit wird schliesslich die von der Vorstände»

konferenz bereits angenommene Resolution der Handlungs¬
gehilfen bestätigt .

Die Gründung von Sonderorganisationen für Angestellte
oder Arbeiter in Konsumvereinen und Genossenschaftsbetrie¬
ben ist prinzipiell zu verwerfen . Die Angestellten und Arbei¬
ter in solchen Betrieben sind vielmehr verpflichtet, dem für
ihren Betrieb bestehenden Zentralverband anzugehören und
dort am gewerkschaftlichen Kampf gegen das privatkapita¬
listische Unternehmertum zur Verbesserung d . Lage der be¬

sagten Bcrufsgenossen teilzunehmen .
Die so umgestaltete Resolution soll von der Redaktionskom¬

mission zusammengestellt und dann zur Gesamtabstimmung ge.
bracht werden. Alle übrigen Anträge werden durch die gefassten
Beschlüsse für erledigt erklärt .

B e r i ch t i g u ng. Die Angabe im gestrigen Bericht, dah
Schultzki (Transportarbeiter ) den Antrag Mohs auf Streichung
des Absatzes 4 dieser Resolution mit unterstützt habe, ist un¬
richtig.

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die Entwicklung
der sozialen Gesetzgebung in Deutschland.

Hierzu liegt folgender Antrag vor :
Die Entwicklung der sozialen Gesetzgebnng in Deutsch¬

land . Durch die technische und kapitalistische Entwicklung wird
die Produktivität der Arbeit gesteigert. Um alle Vorteile der
Entwicklung ausnutzen zu können, vereinigen sich die Unter¬
nehmer in Kartellen , Arbeitgeberverbänden und ähnlichen Or¬
ganisationen . Die Unternehmerverbände sind Machtfaktoren
im wirtschaftlichen und politischen Leben, die den Kapitalprofit
steigern, den politischen Einfluß der Unternehmer heben, aber
die Arbeiter * oft zu modernen Leibeigenen des Kapitals herab¬
drücken.

Die Abhängigkeit der Arbeiter vom einzelnen Unterneh¬
mer wird gesteigert durch Mietsverträge bei Ueberlassung von
Wohnungen, durch Pensionskassen und andere sogenannte
Wohlfahrtseinrichtungen , die auS den für Arbeitslohn be»
stimmten Summen unterhalten werden . Die staatsbürger¬

lichen Rechte der Arbeiter , Freizügigkeit , Koalitionsrecht usw .
werden beschränkt und oft völlig vernichtet durch Verträge der
in Unternehmerverbänden organisierten Kapitalisten .

Der große Einfluß der Unternehmerverbände (Zentral¬
verband deutscher Industrieller usw. ) auf Gesetzgebung und
Verwaltung wird ausgenuht , um die Ausbeutung und Unter¬
drückung der Arbeiter zu steigern . Jedes Gesetz sucht der Zen¬
tralverband so zu formen , wie es dem Ausbeuterinteresse ent¬
spricht.

Dem Beispiele der Unternehmerverbände müssen die
organisierten Arbeiter folgen und alle Gesetzesvorlagen darauf
prüfen , wie sie für die Arbeiter im allgemeinen und für die
einzelnen Beruft im besonderen wirken. Alle Bedenken gegen
ganze Gesetze oder einzelne Teile von Gesetzen , sowie Ver-
befferungsvorschläge der Arbeiter müssen in Resolutionen zu-
sammengefatzt und den gesetzgebenden Körperschaften, zur
Kenntnisnahme unterbreitet werden.

Um bestehende Mißstände zu beseitigen und die Ent¬
stehung neuer Mitzstände zu verhindern , fordert der Gewerk¬
schaftskongress für alle Personen , die für Lohn oder Gehalt
körperliche oder geistige Arbeitskraft in Dienste anderer stellen ,
ein einheitliches Arbeiterrecht , wodurch das Vertragsverhält¬
nis zwischen Arbeiter und Unternehmer so geregelt wird , dah
die Arbeiter vor Uebervorteilungen geschützt und die staats-
bürgerlichen Rechte der Arbeiter sichergestellt sind ; ferner
fordert der Gewerkschaftskongressden Erlass von Gesetzen und
Verordnungen zum Schutze der ' Gesundheit der Arbeiter und
Einrichtungen , die den Arbeiter vor Versinken in PauperiS»
mus soweit bewahren , als es in der kapitalistischen Gesellschaft
möglich ist.

Insbesondere fordert der Kongress :
l . Zur Sichern - . ^ der Rechtsverhältnisse :

1 . Arbeiterkammern ;
2. volle Koalitionsfreiheit für alle gegen Lohn oder Gehalt

beschäftigte Personen ;
3 . zwingendes Recht für alle zum Schutze der Arbeiter er¬

lassenen Gesetzesbestimmungen, damit sie nicht durch Ver¬
träge aufgehoben werden können;

4. eine gesetzliche Grundlage für kollektive ArbeitSderträge
(Tarifverträge ) ;

5 . Verbot des Trucksystems in allen Formen .
H . Zum Schutze von Leben und Gesundheit :

1 . Festsetzung eines höchstens 8 Stunden betragenden Nor»
Malarbeitstages;

2. Verbot der Erwerbsarbeit für Kinder unter 14 Jahren ;
3. Verbot der Nachtarbeit , ausser für solche Arbeiten , die

ihrer Natur nach , aus technischen Gründen oder aus
Gründen der öffentlichen Wohlfahrt des Nachts getan
werden müssen ;

4 . eine ununterbrochene Ruhepause von mindestens 36 Stun .
den in der Woche für jeden Arbeiter ;

5. durchgreifende gewerbliche Hygiene ; Erlass von wirksamen
Krankheitsverhütungsvorschriften ;

6. Unfallverhütung ; unter Beteiligung der Arbeiter an der
Kontrolle.
III . Zur Bewahrung vor Versinken in

Pauperismus .
Vereinheitlichung und Ausdehnung der Arbeiterverficher-

ung unter der Selbstverwaltung der Versicherten.
a ) Entschädigungsbeiträge bei den bestehendenVersicherungs¬

zweigen in der Höhe , dah die Kranken, Verunglückten
und Invaliden vor Not geschützt sind ;

d ) Schaffung einer Mutterschaftsversicherung ;
c > Schaffung einer Arbeitslosenversicherung ;
ä ) Witwen- und Waisenversorgung .
(Das vortreffliche Referat Molkenbuhrs bringen tmr in

einem besonderen Artikel. )

Deutsche Politik.
Tie spatzhafte Finanzreform.

Die Mitteilung Wilhelm II . , daß im Plane der Reichs¬
finanzreform auch eine Junggesellensteuer Platz finden
werde , ist von verschiedenen bürgerlichen Zeitungen ernst
genommen worden. Man hat sogar finanzwissenschastlich
gelehrte Abhandlungen veröffentlicht , um die Unbrauch¬
barkeit und Ungerechtigkeit einer folchen Steuer bis
ins Einzelne darzutun . Das „Berliner Tageblatt " erfährt
jetzt aus zuverlässiger Quelle , daß die Geschichte von der
Junggesellensteuer wirklich nur als Witz gemeint war ; wir
hatten also recht , wenn wir uns sofort der großen Heiter¬
keit anschlossen, die der kaiserliche Vorschlag im engern
Kreise hervorrief . Ganz ausgeschlossen ist es aber deswegen
freilich nicht, daß ein paar Geheimräte , die keinen Spaß



Seite 2 Montag » den 29 . Juni 1908 , Seite 2«verstehen, sich nun schleunigst auf die Hosen setzen , um eine
Junggesellensteuer auszuarbeiten und daß dann das Unheilweiter seinen Lauf nimmt bis zur Beschließung einer sol¬chen Steuer durch den Block . Käme es so , so wäre es nichtdas erstemal, daß man Worte ernst genommen hätte , die
doch nur humoristisch zu nehmen sind.

Keine ausreichenden Gründe .
Genosse Karl Liebknecht , der Abgeordnete fürden 11. Berliner Landtagswahlbezirk , hatte .bei der Ober -

reichsanwaltschaft den Antrag gestellt , ihm für die Land¬
tagseröffnung , die morgen , am 26 . Juni , stattfindet , Ur¬laub zu gewähren. Das Urlaubsgesuch wurde dem Ge¬
nossen Liebknecht abgelehnt mit der Motivierung , daß
„ ausreichende Gründe für eine Unterbrechung der Straf¬
vollstreckung nicht vorliegen"

. Die telegraphische Antwortdes Oberreichsanwalts , die an die Kommandantur gerichtetwar , hatte folgenden Wortlaut :
„ Gesuch des Festungsgefangenen Rechtsanwalt Lieb¬

knecht, ihn für die Zeit vom 25 . bis 28 . dieses Monats zu be¬
urlauben , wird abgelehnt , da ausreichende Gründe für eine
Unterbrechung der Strafvollstreckung nicht vorliegen . Ichbitte dies dem Liebknecht zu eröfftren.

Oberreichsanwalt Zweigert ."
Daß der Oberreichsanwalt der Auffassung ist , daß die

Absicht des Genossen Liebknecht , seine Pflichten als Abge¬ordneter auszuüben , einen ausreichenden Grund für die
Unterbrechung der Festungshaft nicht darstellt , mag aller¬
dings den Auffassungen enffprechen , die hohe preußischeJustizbehörden von den Abgeordnetenpflichten hegen. Ori -
ginell ist dagegen die eigenarfige Stilisierung des ober-
reichsanwalttichen Telegramms . Die Fasiung : „Ich bittedies dem Liebknecht zu eröffnen" läßt sich nicht einmaldurch übertriebene Sparsamkeitsrücksichten erklären , denndas Wort „Herrn " würde genau dieselben fünf Reichspfen¬nige gekostet haben wie das Wort „dem " . Der Oberreichs¬anwalt Zweigert fühlte aber offenbar das Bedürfnis , zubeweisen , daß er den Knigge nicht gelesen hat ! —

Drei sozialdemokratische Anträge im bayrischen
Landtage .

Die sozialdemokratische Fraktion der Ab¬
geordnetenkammer hat folgende Anträge eingebracht:

I.
Die Kammer wolle beschließen :

„Die k. Staatsregierung zu ersuchen , mit aller Energieden etwa bestehenden Plänen des Reichsschatzsekretärs
Shdow auf Einführung einer Abgabe auf Elek .
trizität und Gas entgegenzutreten und die
Verwirklichung dieser, die Entwicklung der bayerischen
Volkswirffchaft aufs empfindlichste schädigenden Maßnahmenmit aller Kraft zu verhindern ."

II .
Die Kammer wolle beschließen :

„Die k. Staatsregierung zu ersuchen, bei Vergebungstaatlicher Arbeiten und Lieferung solche vnternehmer aus -
^ »fchlietze«, di« auf irgeudeiur Art ihre Arbeiter und An¬
gestellte« «u der Ausübung ihres Koalitionsrechtes zu hin-der» oder ste auf den Verzicht de» KoalifionSrechteS zunStige» »ersuche« ."

III .
Die Kammer wolle beschließ « ! :
„Die k. Staatsregierung zu ersuchen, eine sich ergebende

Mehrung der Einnahmen über den im Etat der Staats¬

eisenbahnen für die Jahre 1808 und 1909 festgesetztenBetrag hinaus zur weiteren Durchführung der
Beschlüsse der Abgeordnete nkammer vom10 . Juli1906und23 . März 1 9 0 8 zu verwenden .
Insbesondere wollen dabei berücksichtigt werden : zunächstdie Erhöhung der Grundlöhne und die regel -
mäßigen Lohnvorrückungen , die Herabminderungder A r b e i t S- und Dien st zeit , die Einführung der
Ruhepausen und Ruhetage und die Gewährungdes vorgeschlagenen Urlaubs ."

Bädisebe Politik.
Die Geschäfte der zweite « Kammer

sind für diese Woche in der Weise geregelt , daß Dienstagund Mittwoch nachmittags , Freitag und Samstag vor¬mittags , Sitzungen stattfinden . Kommissionssitzungenwerden abgehalten am Dienstag Nachmittag vor der Ple¬narsitzung, am Mittwoch Vormittag , Donnerstag Vor-und Nachmittag und am Freitag Nachmittag .
Zur Block-Krise

und dem schon von uns erwähnten scharfen Vorstoß der
„Landesztg .

" sagt die „Franks . Ztg .
"

, das Zentralorgander südd . Demokraten : „Im übrigen ist die Blockgenos¬senschaft bisher am wenigsten von den Nationalliberalenfelbst so aufgesaßt worden, daß man um ihretwillen aufdie loyale Verfolgung der eigenen Parteiaufgaben ver¬zichten müßte . Ein hochtrabender Debutierstil ist vollendsim gegenwärfigen Zeitpunkt und im Hinblick auf die kom-menden Landtagswahlen ganz und gar nicht am Platze.Sonst könnte daraus eine Gefahr für die Blockciuigkeiterwachsen . Der demokratische „Landesbote " lehnt , offenbarim Einvernehmen mit der Parteileitung , die von national¬liberaler Seite angeschlagene Tonart ebenfalls kühl und
sachlich ab mit der Unterstreichung, daß im Block kein
Unterordnungsverhältnis einzelner Parteien unter eineandere , sondern nur volle Gleichberechtigung und Freiheitbestehen dürfe , was natürlich auch für die von der demo -kratifchen Landtagsfrakfion für nötig erachtete energischeBehandlung der Lehrergehaltsftage gilt . Gegenüber dernationalliberalen Beschwerde über angeblichen Mangel anRücksichtnahme bei Einbringung von Anträgen wird aufdemokratischerSeite versichert , daß gerade im vorliegendenStreiffalle die Angelegenheit den Nationalliberalen
schwarz auf weiß mehrere Tage vor der entscheidendenSitzung bekannt sein mußte ".

Der pfatt Napp in Singen .
Die „Karlr . Ztg .

" schreibt halbamtlich :
„Nach einer vom „Badischen Beobachtcr„ aus den „Singe -ner Nachrichten " übernonnnenen Mitteilung , soll Lehramts¬praktikant Rapp an der Realschule in Singen „aus dem Schul¬dienst entlassen" worden sein. Ohne in das Materielle desFalles , daS Gegenstand des dienstpolizeilichen Verfahrens war ,einzutreten , möchten wir nur in formeller Beziehung richtigstellen , daß eS sich nach den von uns eingezogenen Erkundi -

gungen bei der behördlich verfügten Maßnahme nicht um eine
„Entlassung ", sondern lediglich um die vorübergehende Ent -
Hebung RappS handelt , dessen Wiederverwendung übrigensbereits für die nächste Zeit in Aussicht genommen ist ."

Eine Entlassung aus dem Schuldienst wäre auch inkeiner Weise zu rechtfertigen gewesen . Bismarck und dienationalliberale Partei sind doch keine Staatseinrich¬

tungen : die zu kritisieren mutz auch einem Lehrer erlaubt
sein .

Süddentschland und die Schiffahrtsabgaben .
Bekanntlich haben Bayern , Württemberg und leider

auch Baden ihren anfänglichen Widerstand gegen die vonPreußen geplanten Schiffahrtsabgaben aufgegeben. Indem Vertrage über die Mainkanalisierung vom April 1905
verpflichtete sich insbesondere die bayerische Regierung , den
preußischen Plänen gegen die verfassungsmäßige Abgaben-
frciheit der deutschen Ströme im Bundsrate keine Schwie¬rigkeiten zu bereiten . Seitdem schien es auch eine Weilelang , als ob bestimmte Handels - und Berkehrskreise in
Süddeutschland sich in der Tat eher Vorteile als Nachteilevon jener Belastung des Stromverkehrs versprachen. All¬mählich scheint ihnen aber in dieser Interessengemeinschaftetwas bange zu werden. Sie fürchten, sie haben sich dieKatze im Sacke verkaufen lassen . Ein recht bezeichnendesBeispiel dafür finden wir im Jahresberichte der Ulmer
Handelskammer . Ihrer eigenen bisherigen Zustimmungzu den Schiffahrtsabgaben steht die Kammer jetzt auf ein¬mal recht kritisch gegenüber. Denn diese Zustimmungwäre , wie der Bericht sagt, nur dann berechtigt,

„wenn Preußen nicht darauf abzielt , vorläufig einmaldie grundsätzliche Zulassung von Abgaben, sei es auch in ge¬ringer Höhe , zu erreichen, um dann später ein« beträchtlicheErhöhung vorzunehmen . Zu dieser Befürchtung geben ge.
legentliche Bemerkungen der preußischen Regierung Anlaß .In der Denkschrift zum Mainkanalisierungsvertrag hat siesich dahin ausgesprochen:

„Die Abgaben werden den Regierungen durch die Harch-habe der Tarifbildung einen gewissen , vom Standpunkt der
deutschen (lies : preußischen) Verkehrspolitik wünschenswer¬ten Einfluß auf die künftige Entwicklung der Güterbewe¬
gung auf der Wasserstraße ermöglichen."Mit anderen Worten : die Abgaben sollen dazu dien«« ,die Ueberlegenheit der Wasserstraßen über die Eisenbahneneinzuschränken oder die Beförderung gewisser Güter auf den '

Wasserstraßen zu verhindern . Diesen Zweck werden sie nur '
erfüllen , wenn sie entsprechend erhöht werden .

"
Zwar versucht die Kammer alsdann , sich über ihre eige¬nen Bedenken zu trösten : Die süddeutschen Staaten müß¬ten maßgebenden Einfluß auf die Höhe der künftigen Ab¬gaben haben und deren Tarife niedrig halten , die Abgabenwürden auch vorwiegend den süddeutschen Wasserstraßenund Wasserbauten zugute kommen. Aber glaubt man denn 'in Süddeutschland wirklich , daß Preußen sich seit fünf Iah - -ren für Pläne abmühe, die vorwiegend anderen Bundes¬staaten zugute kommen sollen ? Glaubt man . daß all dieversprochenenoder erhofften süddeutschen Wasserbauten mitniedrigen Schifffahrtsabgaben bezahlt werden können?Oder daß Preußen die Regelung der Rheinschiffahrtsab¬gaben für die preußische , d . h . die Hauptstrecke des RheinS,aus der Hand geben wird ? Nein , aller Optimismus darfdarüber nicht täuschen : Was Preußen erstrebt, sind Schiff-fahrtsabgaben nach preußischem Ermessen, die den Zweckender preußischen Eisenbahnpolitik und Agrarpoliffk (Ge-treideeinfuhr ) dienen sollen , und , wie die Ulmer Handels -kammer ganz richtig bemerkt, diesen Zweck werden die Ab-gaben nur erfüllen , wenn sie entsprechen - erhöht werden.
WaldShut, 28 . Juni . Der vielbesprochene WeisweilerG e m e i nd e st r e i t , der im Januar und Februar dieses Iah .res soviel Staub aufwirbelte , hatte gestern vor dem Land .

Rückblick auf das Spieljabr i907 |o$
der ßoftbeaters Karlsruhe.

ii .
Erfreulicher gestaltet sich der Rückblick ans den Spielpland«S Schuufpiel». Hier zeigt sich entgegen der Oper — was

Novitäten betrifft — eine ungewohnte Reichhaltigkeit. Nebenden beiden genannten Urstücken also : 1 . ESmann „Bat erund Sohn ", 2. Schönthan und Kadelburg „Goldfische " ,3. Shaw „Wie er ihren Mann belog "
, 4. Brlitschko „Der

Schrittmacher ", 5. Blumenthal und Kadelburg „Der
letzte Funke " , 6. Fulda „Der Durymkopf "

, 7 . Wied
,2X2 = 5", 8. Rößler und Heller „W o l k e n k r a tz e r " ,9. Grupe -Lörcher „Prinzessin H e r z l i e b"

, 10. Hebbel
„Heroder und Mariamne " und 11. desselben Autors
„Michel Angela "

, 12. Hofmannskhal „Die Hochzeitder Sobeide " . Hierzu kommen an Neueinstudierungen :
1 . Calderon „Richter von Zalamea "

, 2. Grillparzer
„S a p h o"

, 3. Shakespeare „H a m l e t "
, 4 . Meist „K ä t ch e nvon Heilbronn ", 5. Fulda „Der Talisman ". Es ist

gegen daS Bestreben, viel Abwechselung zu bieten , an sich nichts
einzuwende» , nur möge man vor dieser Abwechselung nicht die
Fühlung mit dem distinguierten Geschmack, wie er sich all die
vergangenen Jahre so erfolgreich und für die Kunst so segens¬
reich am hiesigen Hoftheater kundgetan, verlieren und in der
Auswahl von Neuheiten dem heiteren Genre , und zwar jenemmit banalem Einschlag, der Marktware , nicht einen allzu breiten
Raum zur Verfügung halten , damit nicht das Verslein des
Oberregisseurs des Berliner Schauspielhauses auch in Karls¬
ruhe sich bewahrheite : „Kein System birgt reines Glück, daS
bringt allein das Kassenstück"

. Man bedenke , ein Geschäftsunter¬
nehmen war daS Hoftheater Karlsruhe bis jetzt noch nie, solangees sich fürstlicher Subventionen erfteut . Es lassen sich auch aufandere Weise wie durch „Wolkenkratzer ", oder „ Goldfische " -Auf.
führungen pekuniäre Gewinne erzielen und das ist der Wunsch ,den wir der Theaterdirektion fürs kommende Jahr ans Herz
legen möchten : dem einen oder andern unserer klassischen Dich¬terwerke eine richtige Neuaufführung angedeihen zu lassen .Es brauchen nicht viele zu sein, zwei genügen schon in einem
Jahr , aber Inszenierung und Ausftudierung müssen aufs feinstevorbereitet und durchgebildet sein. Ein Stil , der dem modernen
Empfinden wie der Ausdeutung der dichterischen Stimmung
gleichzeitig gerecht wird . Kurz , eine Neubelebung der klassischen
Meisterwerke.

Wer wollte leugnen , daß hier noch ein weites Feld ungelösterund überaus dankbarer Aufgaben vor uns liegt ? Und auchdas breitere Publikum mit der Zeit daran gewöhnen! Es ist
früher Mitgegangen, es wird auch heute mitgehen. DaS ist einer
der wesentlichen Bestandteile der Kulturaufgaben , die ein Hof¬
theater zu erfüllen hat , daß eS auch das GroS des Publikums
mit wahrhaft guter und gut dargebotener Kost an sich zu ziehen
versteht und nicht dessen immer wieder überschlagenden Ge>-

schmack Vorschub leistet. Wir gestehen unumwunden zu , daßman sich namentlich in der zweiten Hälfte des Spieljahrs mit
Erfolg bemüht hatte , Gutes zu bieten ; aber irgend ein Stück,das durch ganz besonders hervorstechende Eigenschaften einer
einheitlichen künstlerischen Gesamtqualität die Aufmerksamkeitauf sich gelenkt hätte , gab eS nicht. Nicht einmal der mit dem
Reiz der gänzlich neuen Dekorationen ausgestattete Hebbelsche
„HervdeS " wurde in allen seinen Feinheiten dem Dichter ge¬recht . Die Verstöße gegen historische Treue waren gerade beiden klassischen Stücken keine Seltenheit . Das schlimmste aber
ist . wenn hierzu noch falsche Besetzungen wichtiger Trägerpartienkommen . Wr wollen hier nur zwei Beispiele anführen : Die
Sapho der Frau Frauendorfer und die Daja ( Nathan )der Frau Pix . Man hatte öfter Gelegenheit gehabt, zu beob¬
achten , daß namentlich Frau Pix von der Leitung eigentümlichstark bevorzugt wurde, daß ihr Rollen zugeteilt wurden , die
absolut nicht in ihr Fach gehören, während die für das hier in
Betracht kommende Fach engagierte Künstlerin einfach über¬
gangen wurde . Es betrifft dies in der Hauptsache das Fachder Heldenmutter , das früher Frau Kachel -Bender inne hatte ,gegenwärtig durch Frl . Cramer erfolgreich vertreten wird.Sollte eS sich bestätigen, daß für Frl . Cramer , die jetzt mit Endedes Spieljahres aus dem hiesigen Bühnenverbande ausscheidet,kein Ersatz geschaffen wird ( ein Gastspiel ist nicht erfolgt ) , somuß man zugeben, daß das keine erfreulich« Aussicht auf klas¬
sische Musterausführungen oben bezeichneter Art bietet . Eben¬
falls scheidet der Vertreter für humoristische Rollen, Herr Haß -kerl sowie der Regisseur des Schauspiels , Herr Schefranek ,aus , was der neu engagierte Regisseur von Köln zu leisten im¬
stande ist, muß sich erst zeigen. Nicht unerwähnt soll auch hierdaS 25jährige Bühnenjubiläum Wilh . Wassermannsbleiben, das der hochbegabte Schauspieler auf der vollen Höheseiner künstlerischen Leistungsfähigkeit Mitte Januar feiernkonnte.

Wie alljährlich, so fanden auch in der abgelaufenen Spiel¬saison Gastspiele verschiedener Künstler von Ruf statt . In der
Oper durften wir wieder Frau Sigrid Arnoldson (Julia ,Mignon ) begrüßen, sowie Frau Henny Linkenbach
(Lakme, Traviata ) , im Schauspiel Frau Prasch . Greven -
berg (Marte Rull . Antoinette , Irene ) , Herrn Konrad Dre¬
her (Jägerblut ) und Monsieur Mounet - Sullh (König
Oedipus ) . Erwähnung verdient des ferneren das Gastspiel des
Elsäss . Theaters Straßburg mit seinem neuen Stotz¬
kops „Ins RopferS Apothek ", sowie das Gastspiel der D u n c a n-
schen Tanzschule .

Die letztere hat auf den dritten Kulturfaktor des Hosthea-
ters , auf die T a n z k u n st , anregend eingewirkt. Es soll auch
hier an dieser Stelle das Verdienst der Balletleiterin , Frau
Allegri - Bahz , gebührend gewürdigt werden, daß sie be¬
wußt mit veralteten Traditionen bricht und das Ballet auf eine
höhere Stufe ( mimische Kunst) zu bringen sich bemüht. Wir
sind überzeugt, daß sie noch mehr zu leisterr imstande wäre^wenn ihr Gelegenheit dazu gegeben würde , denn cs war aus¬

fallend, daß das Ballet im Laufe dieses Jahres eine so geringeVerwendung fand . Warum gibt man denn keine Tanzdivertisse¬ments mehr wie in früheren Jahren , nach kurzen Opern oderSchauspielen ? Auch im Balletpersonal ist ein Verlust zu be¬klagen, und zwar betrifft dieser die Solotänzerin Frl . LuiseKling , eine stets beliebt gewesene Künstlerin .
Großen Anklang haben beim Publikum die Volksvorstel-lungen zu bedeutend ermäßigten Preisen gefunden, wofür derTheaterleitung Anerkennung gebührt . Doch düffte zu erwägensein , ob denselben nicht auch vollständig öffentlicheVolksvorstellungen ( nicht ausschließlich für Arbeitervereine )mit offiziell ausgegebenem Theaterzettel rc . zu einheitlichemPreis von etwa 50 Pf . , ähnlich wie sie jetzt in Mannheim ein-geführt sind , anzuschließen möglich wäre . Denn die Allgemein-heit hätte dann ungleich mehr davon.
Und zum Schluffe unseres Epilogs sei auf noch einen Um¬stand hingewiesen, der immer wieder Klagen im Publikum laut '

werden läßt . Es betrifft das die auf der äußersten Linken undRechten gelegenen Plätze des 4. Ranges . Eine Augen,scheinnahme derselben, welche die Theaterleitung vornehmenwolle , wird ihr bestätigen, daß von den Plätzen Nr . 34—40 bezw .31—39 der ersten Reihe (von der zweiten überhaupt nicht zureden) ein Ausblick auf die Bühne schlechterdings unmöglich ist.Man sollte diese Plätze am richtigsten ganz entfernen oder docheinen mindestens nicht höheren Preis als für die relativ vorteil,
hafteren Stehplätze einfordern . L.

Mit der Wiederholung der Boieldieu 'schen Oper „Johannvon Paris " und im Anschluß daran mit dem musikalisch reiz¬vollen Ballet „Coppelia" wurde am gestrigen Sonntag (nichtwie es in unserm „Rückblick" infolge eines Druckfehlers hieß :am verflossenen Samstag ) die diesjährige Theatersaison ge¬schlossen. Der Abend war besonders bemerkenswert , als es sichgleichzeitig um das Benefiz zweier Künstlerinnen handelte,deren Verlust eigentlich zu beklagen ist. Die beiden Scheidenden,die Koloratursängerin Frl . Lotte Cornar und die PrimaBallerina Frl . Luise Kling wurden denn auch mit Rechtvom Publikum lebhaft gefeiert und mit einer Anzahl präch¬tiger Lorbeerkränze ausgezeichnet. L.

Durch ein technisches Versehen ist im Samstag -Rückblick inder 3. Spalte , Absatz : Es mutz ferner angenommen werden . . .ein Satz undeutlich wiedergegeben. Er muß lauten : „ Es mußferner angenommen werden, daß Dr . Göhler draußen auf demLande sich die Messen und Gesänge in kathol. Kirchen angehörthat , daß er sich von dem derzeitigen Stand der gemischten Chöreund des badischen Gesangsuntcrrichtswesens sowie von dem
dieser Tage erschienen neuausgearbeiteten Lehrplan persönlichüberzeugt hat und nur so auf Grund der besten Vertrautheitmit dem , was seit Jahrzehnten erfahrene Männer auf diesemGebiet aufgebaut haben, sich sein Urteil gebildet hat ."
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gerichte hier noch ein Nachspiel . Rechtsanwalt Wielandt ,
der einen Teil der streitenden Parteien vertrat , war wegen
öffentlicher Beleidigung des hiesigen Amtsvorstandes , Geh. Rat
Keim , angeklagt . Er hatte über den Beamten in öffentlicher
Wirtschaft eine beleidigende Aeußerung gebraucht, der wenig
Schneid besäße . Der Prozeß , zu dem sich viel Publikum ein¬

gefunden hatte , währte von vormittags %9 Uhr bis abends %10

Uhr. Zahlreiche Zeugen wurden einvernommen , welche über die
verworrenen Gemeindeverhältniste interessante Aussagen mach¬
ten . Eine öffentliche Beleidigung wurde nicht angenommen ,
da der Angeklagte die Beleidigung bei der Versöhnungsfeier
der Parteien nur im engsten Kreise und im Flüstertöne mit
dem Zusatz, das bleibt unter uns , getan hatte , doch erkannte das
Gericht gegen den Angeklagten wegen Beleidigung aus 80 0 Mk.
Geldstrafe und Tragung der Kosten.

— In Sachen Säckinger „Bolksblatt " und Rechtsanwalt
Wielandt meldet die „Volksstimme " : Wie man in Rechtsan¬
waltskreisen annimmt , wird wegen des Schlußpassus dieser Er¬

klärung , der die Hoffnung ausspricht , die „katholischen Mitbür¬

ger " möchten Herrn Wielandt „ auch fernerhin mit ihrem Ver¬
trauen beehren "

, gegen diesen von der Anwaltskammer diszi¬
plinarisch vorgegangen werden .

Hur der Partei.
Elgersweier , 24 . Juni . Ein Jubelfest . Am letzten

Sonntag feierte die hiesige Parteiorganisation ihr 20 . Stiftungs¬
fest, an welchem sich die Genossen des 6. und 7. Wahlkreises sehr
zahlreich beteiligten . Es waren vertreten die Orte B o t e r s -
weier , Gengenbach , Haslach , Kehl , Lahr , Offen¬
burg und Zell a . H . Die Zahl der Teilnehmer betrug nach
bciläusiger Schätzung 8—900 Köpfe . Um halb 4 Uhr, nachdem die

letzten Gäste cingetroffen waren , setzte sich von der Brauerei

Armbruster aus der imposante Festzug in Bewegung . Es war
ein Zug und ein Fest , wie es unser Ort wohl mächtiger und

imposanter noch nie gesehen hatte und man konnte hinter den
Gardinen die verschiedensten Gesichter beobachten, Gesichter mit
fröhlicher Feststimmung , aber auch neidische und ängstliche
Mienen von Leuten , welche schon die Mauern wanken sahen.
Auf dem Fcstplatz entwickelte sich ein fröhliches Treiben . Nach¬
dem die Magenfragc gelöst war , trugen die Sängerchöre Lahr ,
Offenburg und Zell ihre gut cinstudierten Lieder vor.
Hierauf hielt Genosse Reichstagsabgcordneter Ad. Geck die

Festrede . In kernigen Worten schilderte derselbe die Schrecken
des Sozialistengesetzes , unter welchem die hiesige Organisation
gegründet wurde und schloß mit einem kräftigen Appell an die

jungen Parteigenossen , mit ebensolcher Energie und Ausdauer

zur Fahne der Sozialdemokratie zu stehen wie ihre Vorkämpfer
und die Gründer der hiesigen Organisation und schloß mit einem
Hoch auf die Sozialdemokratie , in welches die Festgäste begeistert
einstimmten . Die große Aufmerksamkeit sowie der stürmische
Beifall zeigten , daß der Redner allen aus dem Herzen gesprochen
hatte .

Nach der Festrede folgten Musik, Gesangchöre und Kinder¬
beluftigungen in bunter Abwechselung und nur gar zu bald war
die Scheidestunde herangerückt. Es war ein Fest , das in allen
Teilen als gelungen bezeichnet werden darf und es sei an dieser
Stelle allen Teilnehmern herzlich gedankt. Ein frohes Wieder¬
sehen am 25 . !

Bemerken wollen wir noch , daß sich auf dem Feftplatz ein

schwarzer Duckmäuser unbefugterweise herumgetrieben hat und

seine langen Jntrigantenohren nach Material für sein unsau¬
beres Verläumder -Handwerk ausstreckte. Er wurde beobachtet
und wenn aus dem Hinterhalte wieder mit Jauche nach uns

gespritzt wird , so weiß man , wer - dahinterftcckt.

Gewerkschaftliches.
Lörrach, 22 . Juni . D i e Spinnerei und Weberei

S t e i n en am Pranger . Die Freiburger Strafkammer be¬

schäftigte sich in der Samstagsitzung mit der Beleidigungsklage
des Fabrikdirektors K ö ch l i n in Steinen gegen den Geschäfts¬
führer des Deutschen Tertilarbeiterverbandes Adolf K i e s l i ch
in Lörrach. Kieslich wurde bekanntlich vom Lörracher Schöffen -

gericht freigesprochen, da ihm das Gericht den Schutz des 8 193

( Wahrung berechtigter Interessen ) zubilligte . Der Privatkläger
rief gegen das freisprechende Urteil die Strafiammer als Be¬

rufungsinstanz an . Als Klageobjekt kommt ein Flugblatt in Be¬

tracht, welches sich mit den Verhältnissen der Textilarbeiter im

Wiesental befaßte und in welchem die Behauptung ausgestellt
war , die Spinnerei und Weberei Steinen heimse einen jähr¬
lichen Nettogewinn von 691 Mk. pro Arbeiter ein . Das Flug¬
blatt , welches Kieslich zum Verfaffer Hot , gebrauchte dabei das
Wort „Herauspressen ".

In der Schöffengerichtsverhandlung wurde zwar konstatiert,
daß der Beklagte , unrichtig informiert , mit der Summe von
691 Mk. zu hoch gegriffen hatte . Die Firma wollte nur einen

Jahresverdienst von 192 Mk. gelten lassen ; Rechtsanwalt
G r u m b a ch wies aber nach, daß eine gleich hohe Summe , wie
die Dividende betrug , zu Abschreibungen Verwendung
fand , wodurch immer noch das — sagen wir respektable —

Sümmchen von 384 Mk . pro Jahr und Arbeiter an Reingewinn
eingeht .

Die Schöftengerichtssitzung förderte einige intereffante Ein¬

zelheiten zutage , die die Firma , welche sich viel auf ihre Ar¬
beiterfürsorge zugute tut , in einem merkwürdigen Licht erschei¬
nen lasten . So wurde festgestellt , daß die Firma bei jeder Lohn¬
zahlung den Arbeitern der sogen . „Decompte "

, d. h. die Pfennig -

bcträge , zurückbehält und erst an Neujahr auszahlt , ferner mußte
ein Angestellter der Firma das Vorhandensein von schwar¬
zen Listen zugeben . Weiter ergab die Verhandlung , daß ein
Arbeiter Kiefer in Maulburg , der die Fabrikinspektion von
Mißständen in der Fabrik brieflich verständigte , mit Vater und
Mutier aufs Pflaster gesetzt wurde .

Die Strafkammer erkannte , unter Aufhebung des schüft en-

gerichtlichen Urteils , wegen Beleidigung auf eine Geldstrafe von
50 Mk. , event . 10 Tage Gefängnis und Kostentragung . Alles
in allem hat sich die Firma in dem Prozeß keine Lorbeeren ge¬
holt , darüber wird sie sich auch durch die ausgesprochene Geld¬

strafe nicht hinwegtäuschen .
Todtnau , 28 . Juni . Im nahen Brandenberg sind in zwei

Bürstenholzfabriken die Arbeiter in den Ausstand
getreten . Die Arbeiterinnen der Filiale S . G . Thomas ,
Bürstenfabrik Todtnau , haben ebenfalls die Kündigung ein¬
gereicht. Sie verlangen eine geregelte zehnstündige Arbeitszeit
und entsprechende Lohnerhöhung .

Badische Chronik .
Durlacb.

28 . Juni .

— Da heute in der Person der Trägerin für den 1 . Be¬

zirk ( Amalienstraße , Killisfeldstraße und die Häuserquadrate
über der Bahn ) eine Aenderung eintritt , möchten wir die in

Betracht kommenden Abonnenten ersuchen, wenn Unregelmäßig¬
keiten in der Zustellung des Blattes Vorkommen sollten , etwas

Rücksicht zu nehmen und etwaige Reklamationen an die Filial -

expedition F . F l o h r , Friedrichstraße Nr . 5, 4 . Stock, gelangen
zu lasten .

Lrucbral.
28 . Juni .

— Gelbe Schuhmacher . Am letzten Sonntag marschierte
eine Gesellschaft durch die Stadt , die mit einer Mordsreklame
die Aufmerksamkeit des Publikums auf sich zu lenken suchte . In
bombastischer Form wurde der Einwohnerschaft kund und zu
wissen getan , daß der Arbeiterverein der Firma
Sulzberger u . Sohn seine dreijährige Gründungsfeier
veranstaltet . In verschiedenen Variationen wurde noch in den
beiden hiesigen Blättern auf diese Veranstaltung hingewiesen .
Man erfährt hierbei auch, mit was für einer Gesellschaft man es

zu tun hat. Der „Bruchsaler Bote " schreibt nämlich :
„Der Verein verfolgt recht ideal« Ziele , welche dazu bei¬

tragen , ihm einen Platz in der Gesellschaft der bürgerlichen
Vereine zu sichern."

Die „Bruchsaler Zeitung " berichtet , daß sich unter den aus -
wärtigen Gästen auch zwei liberale pfälzische Arbeitern
eine befanden . Unter 27 solcher Vereine sei der Zusammen¬
schluß ventiliert worden .

Wir können der bürgerlichen Gesellschaft nur gratulieren
zu diesem Zusammenschluß . Doch betrachten wir uns die Grün¬
dung einmal näher . Vor drei Jahren wurde der Arbeiterverein
gegründet und zwar unter „schwierigen Berhältniffen "

, um mit
dem „Bruchsaler Boten " zu sprechen. Allerdings waren die

Verhältnisse „schwierig "
. Nack dem damaligen Streik in der

Schuhfabrik scharte sich nämlich eine „Elite " von „Arbeitswil¬

ligen " unter Leitung eines gewissen Herrn Leonhard zusam¬
men , um bei dem Herrn Sulzberger Wohlgefallen zu
finden und Herr Sulzberger , der feinen Vorteil als kluger Ge-

schäftsmann sofort erkannte , unterstützte diesen Zusammenschluß
und hatte seine helle Freude an dieser Gründung . Verschiedene
der Gründer hatten dafür auch schon bevorzugte Stellen erhalten ,
andere mutzten aber auch schon den Bruchsaler Staub von den
Pantoffeln schütteln , da sie trotz aller Liebedienerei in Ungnade
gefallen waren . Der „ treue Ekkehard" des Herrn Sulzberger ,
eben jener Leonhard , hat es jedoch sehr wohl verstanden , sich die

Gunst seines Herrn und Gebieters zu sichern. Herr Sulzberger
aber wird sich ins Fäustchen lachen, daß er die „Begehrlichkeit"

seiner Arbeiter lahmgelcgt hat .
Mit derartigen Festlichkeiten sucht nun dieser Herr Leon¬

hard die Arbeiter über ihre Misere hinwegzutäuschen ; ob dies
auch für die Dauer geht , wird die Zeit lehren , obgleich jeder neu
in das Geschäft eintretende Arbeiter oder Arbeiterin diesem Ver¬
ein , der den „ Gelben " so ähnlich sieht wie ein Ei dem andern ,
bcitreten muß . Für die Arbeiter wäre es weit bester, sie würden
sich um ihre gewerkschaftliche Organisation bekümmern . Sie
würden damit weiter kommen , als wenn sie die g«lben Quer¬
treibereien dieses Herrn Leonhard und seiner Helfer mitmachen.

kttlingen .
28 . Juni .

— Die Spitalbombe ist geplatzt . Am 26 . Juni teilte der
Herr Amtsvorstand dem seitherigen Spitalarzt Herrn Dr .
S ch m i t h mit , daß nach anderthalbjähriger Ueberlegung das

Ministerium zu dem Beschluß gekommen ist , daß dieser seinen
Posten am 1 . Juli abgeben muß und an seine Stelle vorläufig
der als „äußerst tüchtige " Kraft bekannte Herr Medizinalrat
Dr . Fröhlich tritt . Die Person des neuen Spitalarztes ist
den Ettlingern schon recht , vorausgesetzt , daß sie mit ihm nicht
zusammenzukommen gezwungen sind. Seine ftühere Tätigkeit
als Spitalarzt ist hier noch in — sehr angenehmer Erinnerung .
Einige kleine Fehler allerdings , falsche Diagnose , Vernach¬
lässigung der Kranken und Tätlichkeit gegen dieselben , veran -

laßten den Gcmeinderat seinerzeit , den Herrn vor die Alter¬
native des „Gehens " oder „Gcgangenwerdens

" zu stellen , allein
cs wäre offenbar damals nicht soweit gekommen, wenn die

Stadtverwaltung den kürzlich gegebenen Rat des Bürgeraus¬
schußmitgliedes Raab befolgt hätte und immer erst die mini¬

sterielle Entscheidung abwarten würde .
Die Gründe , die das Bezirksamt gegen den seitherigen

Spitalarzt mit Hilfe von „Kollegas " und mit Zurückgriff auf
eine Reihe von Jahren gesammelt hat , waren so „schwerwiegen¬
der" Natur , daß sie dem Betreffenden gar nicht mrtgeteilt wer¬
den konnten. In seiner Spitalarbeit vermochte man ihm nichts
wesentliches zur Last zu legen ; doch halt , wir wollen gerecht
sein . Herr Dr . S ch m i t h hat in unverantwortlicher Weise
versäumt , die Einträge in das Spitalbuch zu besorgen und das

hat wohl den Ausschlag gegeben : vom 30. Mai bis . zum 10.Juni
waren keine Einträge gemacht ( das hat das Bezirksamt ent¬
deckt ) , weil in dieser Zeit — < - — kein Kranker einge¬
liefert wurde ( das hat das Bezirksamt nicht entdeckt ) !

Ebenso hat das Bezirksamt auch von den vielen Verfehlungen
des Herrn Dr . Fröhlich keine Ahnung , während es unter Mit¬

hilfe anderer auf Jahre zurückgreift und Dr . Schmith nach¬
forscht , aus — Objektivität natürlich . Nun ist der Bürger¬
meister beseitigt , Dr . Schmith ebenfalls , nun folgt die Spital¬
oberin und dann geht, so Gott es will , zum Wähle der hiesigen
Einwohnerschaft , auch noch — Herr Dr . Asal .

Ottenburg.
28 . Juni .

— Der dem heimischen Komponisten Karl

I s e n m a n n errichtete Gedenk st ein wurde gestern unter

zahlreicher Teilnahme von Sängern aus Nah und Fern in feier¬
licher Weise enthüllt .

- Druckfehler - bezw . Metteurteufel . Eine
Verwechslung der Rubriken ist in unserer Nr . 147 vom Samstag
vorgekommen . Die Notiz : Die Uebergabe des Jsenmann -Denk-
mals gehört unter Qftenburg , während die Notiz : Die Orts¬
gruppe Freiburg des Oberrhein . Vereins für Luftschiffahrt
unter Freiburg gehört .

frewurg.
28 . Juni .

— Eine Versammlung der hiesigen Ortsgruppe der Kran¬
kenkassebeamten fand am 20 . Juni , abends , statt , an welcher mit
einer einzigen Ausnahme alle am Orte ansässigen sowie die Kol¬
legen von Emmendingen und Waldkirch teilnahmen . Außerdem
waren die Kollegen H e f f t - Karlsruhe , Vorsitzender der Be¬

zirksgruppe , und K r a i k e r - Mannheim , Vorsitzender des Be¬
zirkstarifamtes für die Angestellten erschienen. Elfterer gab
bezüglich der Agitation einige praktische Winke und ermahnte
zum einmütigen Zusammenhalten , nur dadurch könne die Lage
der gesamten Kollegen gehoben werden . Kollege Kraiker-Mann -

heim referierte in 14/rstündiger Rede über die Generalversamm¬
lung , über den gegenwärtigen Stand der Reform der Arbeiter -

Versicherung und den Wert der Tarifvereinbarungen . Seine
Ausführungen gipfelten in der Notwendigkeit des Zusammen -

saffens aller Kräfte der gesamten Kassenangestellten , um den
weiteren Ausbau des geeinten Verbandes . Das allein biete die
Garantie , daß sich die Tarifvereinbarungen , bei allen Kasten Ein¬

führung verschaffen . Der Verband sei ein wirksames Mittel ,
um mit den Versicherten jede beabsichtigte Beschneidung der

Selbstverwaltung zu bekämpfen . Die lehrreichen Aus¬

führungen wurden mit großem Beifall ausgenommen . Mit der
Tätigkeit der delegierten Kollegen S t o ck i n g er - Pforzheim
und Kraiker - Mannheim erklärten sich die Versammelten
einverstanden . An dieses schloß sich eine Besprechung der örtlichen
Verhältnisse an . Namentlich wurde allseitig verlangt , daß nun
endlich einmal die Düsseldorfer Tarifvereinbarungen und der

Anstellungsvertrag in Freiburg zur Wirklichkeit werde . Nach¬
dem verschiedene Kollegen zu den Freiburger Berhältniffen g«-

äprochen, schloß der Vorsitzende Kollege Furtwängler die

Versammlung mir dem Wunsche , daß auch der Vorstand der Frei¬
burger Ortskrankenkaste so bald wie möglich sich anheische, gleich
dem größten Teile der badischen Städte die Düffeldorfer Tarif¬
vereinbarungen aufzunehmen .

— lieber „Alkoholismus und moderne Arbeiterbewegung "

sprach in der letzten gut besuchten Mitgliederversammlung des

deutschen Arbeiter -Abstinenten -Bundes Gen . L. Riedmüller .
Redner hatte seinem Thema zu Grunde gelegt : Bekämpfung des
Alkohols nicht nur , weil er in großen Mengen genossen dem

Körper schädlich ist, sondern weil er , auch in kleinen Dosen
genommen , demselben absolut nichts nützt . Anknüpfend an letz¬
tere These erläuterte der Referent an vielen Beispielen die Rich¬
tigkeit derselben . Reicher Beifall lohnte den Redner am Schluß
seiner Ausführungen . Die regelmäßigen Versammlungen der

Ortsgruppe , zu denen Gäste stets Zutritt haben , finden jeden
Mittwoch nach dem 16. im Monat im alkoholfreien
Restaurant , Kaiserstraße 3b, statt .

— Bon br * Handelskammer Freiburg wurde dem Stadtrat
vor einiger Zeit eine Denkschrift überreicht , die eine Reihe
von Beschwerden und Wünschen bezüglich der Vergebung
städtischer Arbeiten enthält , deren Regelung schon seit
Jahren von ben hiesigen Handwerkern erstrebt wird . Nachdem
der Stadtrar die Angelegenheit im Plenum beraten hatte , wurde

zur weiteren Behandlung eine stadträtliche Kommission eingesetzt.
Da letztere aus persönlichen Gründen seither noch nicht tagen
konnte und infolgedeffen den Beteiligten eine Antwort nicht zu¬
gegangen war , sprach am 17 . Juni eine Deputation von Vertre -
tern der Handwerkskammer , des Gewerbevereins Freiburg , der

vereinigten Innungen und des Arbeitgeberbundes bei Herrn
Oberbürgermeister Dr . Winterer vor. Nach eingehender
Aussprache wurde von diesem die Einsetzung einer gemischten
Kommission , bestehend aus Vertretern der Stadtverwaltung und
der vorbezeichneten Organisationen , unter Vorsitz eines der

Herren Bürgermeister , in Aussicht genommen , worüber der
Stadtrat Freiburg noch zu beschließen haben wird .

Hoffentlich wird man zu der Kommission auch einen Ver-
treter des Gewerkschaftskartells zuziehen , denn die
Arbeiter haben das größte Interesse , daß bei Vergebung von'

Submissionsarbeiten Bedingungen mithineingenommen werden,
die den Arbeitern ein anständiges Auskommen garantieren .

— Eine Warnung für die Radaubrüder , welche für ihre
nächtlichen Aufführungen sogar die Mähe von Krankenhäusern
aufsuchen, erläßt die hiesige Polizeibehörde . Strenge Bestrafung
wird im Betretungsfalle angedroht . Ein scharfes Vorgehen ,

gegen solche „Helden " ist nur zu begrüßen und wird hoffentlich
eingegriffen , auch wenn dieselben farbige Mützen tragen .

— Milchpantscherin . Die Ehefrau des Adolf Dil - ,
gcr in Freiburg -Betzenhausen wurde vom Schöffengericht wegen.
Milchfälschung zu einer Geldstrafe von 30 Mk. bezw . 10 Tagen
Gefängnis verurteilt . Recht so !

* Pforzheim , 28 . Juni . Einen sonderbaren Un¬
fall erlitt gestern Vormittag der Prokurist einer hiesigen
Firma . Als er an seinem Schreibtisch saß , fiel ihm ein größeres '

Stück Glas des Oberlichtes auf den Kopf, wodurch er mehrere
Verletzungen erlitt . Der Verletzte mußte ärztliche Hilfe in An-

spruch nehmen .
n . Oeschelbronn , 29 . Juni . Auf der Straße zwischen Ocschel-

bronn und Niesern an einer abschüssigen Stelle verlor gestern
Abend halb 7 Uhr ein vom Sängerfest heimkehrender Radfahrern
von Oetigheim die Gewalt über sein Rad und stürzte einen
steilen Abhang hinunter , so daß er bewußtlos liegen blieb . Nach-
dem ärztliche Hilfe herbeigeholt war , wurde der Verunglückte
mittels Droschke nach Niefern verbracht. Ob die Verletzungen
lebensgefährlich sind, konnte noch nicht ermittelt werden .

* Greffern , 28 . Juni . Das Anwesen des Schiffers Joses
Friedmann wurde ein Raub der Flammen . Das Vieh
konnte gerettet werden . Das Feuer wurde durch Kinder ver¬
ursacht, die „Feuerles " spielten .

* Waldkirch, 28 . Juni . Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich auf der steil abfallenden Straße St . Peter -Glotter¬
tal . Der Metzgcrmeister Linder von Glottertal fuhr mit

seinem Gefährt zu Tal , wobei die Bremse versagt haben mutz ,
denn das Fuhrwerk wurde von Passanten total zertrümmert auf .

gefunden . Eine auf dem Wagen mitgenommene Frau war so¬
fort tot und Linder , schwer verwundet , verschied nach kurzer Zeit .
Letzterer, ein tüchtiger und beliebter Geschäftsmann , hinterläßt
eine Witwe mit 3 kleinen Kindern .

* Krautheim , 28 . Juni . Ein schweres Unglück bat

sich hier zugetrogen . Der Milchmann von Altkrautheim fuhr mit
einem fremden Pferde zur Bahn , da er das eigene weggeliehen .
Die Milchkannen waren abgestellt , das Zügchen kam . Das
Pferd scheute und rannte über eine Schar Kinder . Mehrere
wurden verletzt. Ein Kind wurde überfahren und erlitt eine
schwere Gehirnverletzung .
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Die Oemeinderatswablen in €l$alj=

Cofbringen
fanden gestern statt . Auf ihre Bedeutung haben wir schon kurz
verwiesen. Am SamStag schrieb uns unser Straßburger Korre¬
spondent noch : Unsere Gemeindewahlen haben infolge der
merkwürdigen Verfassung des Reichslandes die Bedeutung von
Vorwahlen für das Landesparlament . Von den 58 Abge¬ordneten deS Landesausschusses werden 24 indirekt durch die Ge¬
meindevertretungen gewählt. Die Gemeinderäte der Städte
Straßburg , Metz, Kolmar und Mülhausen haben das Recht , jeeinen Abgeordneten aus ihrer Mitte zu wählen . In den Land¬
kreisen wählen die Gemeinderäte der einzelnen Kommunen je
nach ihrer BevölkerungSzahl Wahlmänner ; diese Wahlmännerfür je einen Kreis wählen einen Abgeordneten.

Dieses System ist darauf berechnet, die Sozialdemokratieaus dem Parlament auszuschließen. In den Stadtkreisen ist esder sozialdem. Partei durch verklausulierte Bestimmungen un¬
möglich gemacht , die Mehrheit zu erlangen , in den Landkreisen
inützten wir in mehr als der Hälfte der Mittelstädte , kleinen
Städte und der Dörfer die Mehrheit bekommen , was in abseh¬barer Zeit nicht zu erreichen ist.

Nun hat Elsaß -Lothringen -ein scheinbar günstiges Wahl¬
system. ES besteht das Einkammersystem mit allgemei¬nem, geheimem , direktem und gleichem Wahlrecht. Abstufungen
nach Steuerklassen finden nicht statt . Aber die Ausübung des
Wahlrechts setzt neben verschiedenen anderen Bedingungen einen
dreijährigen ununterbrochenen Wohnsitz in der Gemeinde vor¬aus . Durch diese Bedingung wird großen Kreisen der arbeiten¬den Klasse das Wahlrecht, das man ihnen prinzipiell zuerkennt,wieder genommen. Dazu kommen noch die Bestimmungen
schikanöser Art . So z . B . hat jede Bestrafung für ein Vergehen,das den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte nach sich ziehenkann, den Verlust des Wahlrechts zur Folge. Stiehlt also ein
armer Teufel , der nichts zu beißen hat , eine Kleinigkeit, so ister vom 'Moment der Aburteilung ab 5 Jahre lang des Wahl¬
rechts beraubt , auch wenn er nur einen Tag Gefängnis erhalten
hat ; denn wegen Diebstahls kann auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

Trotzdem ist es der sozialdem. Partei in Elsaß-Lothringendank einer unermüdlichen Agitation gelungen , sich in den größe¬ren Gemeinden einen achtunggebietenden Einfluß zu sichern.So verfügt unsere Partei im Straßburger Gemeinderat über
16 Sitze von im ganzen 36 , und das , trotzdem in den Wahlen
vom Jahre 1902 die sämtlichen Ordnungsparteien sich zu einem
Ordnungskuddelmuddel zusammengetan hatten , um die verhaßte
Sozialdemokratie totzuschlagen. Und auch in Mülhausen konn¬
ten die vereinten bürgerlichen Parteien nicht verhindern , daßdie sozialdem . Fraktion eine große Minderheit bildet.

Im einzelnen ist die Lage folgende : In Straßburg
stehen die sämtlichen bürgerlichen Parteien geschlossen der
Sozialdemokratie gegenüber. Von den 36 Sitzen hat die Sozial¬demokratie 16 inne . Die bürgerlichen Parteien , bei denen die
Liberalen und die Klerikalen die Führung haben, wollen die
Sozialdemokratie aus dem Gemeinderat ausschkießen. IhrPlan stützt sich auf die von der Regierung oktroyierte neue
Wahlkreiseinteilung . Bisher wählte man in Strahburg nach
Bezirken. In einzelnen Bezirken wurde sozialistisch gewählt,in anderen liberal . Nun sind die Bezirke der Innenstadt so
zusammengelegt worden, daß ein großer Bezirk von den 36 Mit¬
gliedern des Gemeinderats 23 wählt und in dem die Sozial¬demokratie allein eine Mehrheit nicht erlangen kann. Diese
raffiniert ausgedachte Einteilung nützen die Liberalen aus . —
In Mülhausen ist die Lage dieselbe, nur mit dem Unter¬
schied , daß dort die bürgerlichen Parteien stärker zusammen-
halten als in Stratzburg . Indes haben die Mülhauser den
Sozialdemokraten „großmütig " 5 Sitze übrig gelassen . Unsere
Genossen in Mülhausen werden wohl einen harten Kampf zu
bestehen haben. — Ein ähnliches Schauspiel wiederholt sich in
Metz . — Nur in Colmar ist das Bild ein anderes . Dort
hat der ehedem so bielgerühmte Blumenthal ein Bündnis
der Volkspartei mit den Klerikalen zuwege gebracht, mit Aus¬
schluß der Liberalen und der Sozialisten . Blumenthal befürch¬tete, daß die Liberalen ihn um seinen Bürgermeisterposten
brächten und in der Verzweiflung um sein liebes Ich warf er
sämtliche Grundsätze über den Haufen und trug den Klerikalen
einen Bund gegen die Liberalen an .

In den kleineren Städten ist die Situation wenig klar.
Zumeist halten die Parteigenossen an dem Beschluß des Landes-
vorftandeS fest, wonach im ersten Wahlgang die sozialdem. Par -
tei selbständig Vorgehen soll.

»
Soeben erhalten wir ans Straßburg die telephonische Mit¬

teilung , daß in Stratzburg die bürgerliche Liste über die sozial-
demokr . Liste gestcgt hat. — In Mülhausen haben die vereinig,
ten bürgerlichen Parteien in letzter Stunde die Namen der fünf
Sozialdemokraten , welche sie auf ihrer Liste hatten , abgesetztund durch klerikal« ersetzt . Infolgedessen ist eine Nachwahl er¬
forderlich, bei welcher an einen Sieg der sozialdemokratischen
Liste ui «Ä z« denken ist.

Vereine und Versammlungen .
Pfullrndorf, 22 . Juni. Am 14 . ds. Mts. fand hier eine

Volksversammlung statt , in welcher Landtagsabgeordneter Ge¬
noss« Kräuter sprach ; dieselbe war von der Arbeiterschaft
schlecht besucht , besser dagegen von Landwirten und Kleinhand¬werkern. Da Gen. Kräuter um 5 Uhr wieder abreisen mußte ,
so ergänzte Gen. Melber - Radolfzell die Ausführungen .
Reicher Beifall lohnte die Ausführungen beider Redner . Die
hiesigen Arbeiter gehen lieber zu der Zeit , in welcher - Versamm¬
lungen stattfinden , in gewisse Kneipen, um bei solchen „Arbeiter¬
freunden " ihr Glück zu suchen . Sie schicken ihre Kinder lieber
ins Spital , damit sie eine „Bettelsuppe" erhalten , anstatt Auf.
klärung zu holen, wie sie ihre Lebenslage zu verbessern haben.

Herr LandtagSabg. Weißhaupt wurde mittels einge¬
schriebenen Briefes eingeladen, da wir der Ansicht waren , daß

.wenn Herr W. in seiner Wirtschaft über die s-ff „Sozzen " vom
Leder ziehen kann, er auch den Mut und die Fähigkeit besäße,mit seinem politischen Gegner Aug in Aug zu debattieren .Aber weit gefehlt. Als die Versammlung stattfand , schimpfte
Herr W. in seiner Wirtschaft, weil ihm der eingeschriebene
Brief gesandt wurde, nannte dies eine Unverschämtheit
und griff den Vorsitzenden der hiesigen Mitgliedschaft persön.
lich au . Run , Herr Weißhaupt , derselbe läßt sich von Ihnen
nicht beleidigen, aber wir glauben doch , daß es wenig ehrenhaft
ist, einen politischen Gegner in seiner Abwesenheit persönlich
herunterzureißen ; es ist dies mit der Ehre eines Abgeordneten
schlecht zu vereinbaren . Die Unverschämtheit liegt auf Ihrer

Montag » den 29. Juni 1908 ._Seite , wenn Sie sagen, die Versammlung hätte nur stattgefun .den, um die Arbeiter zu verhetzen . Wären Sie nur in die Ver-
sammlung gekommen , Herr Weitzhaupt, und hätten eS dem
„ Sägenfeiler "

, wie Sie den Gen . Kräuter in einer ZentrumS -
vcrsammlung betitelten , einmal gesagt. Sie wählten aber jeden-
falls deshalb den besseren Teil der Tapferkeit , damit Ihnen Ihre
„Arbeiterfreundlichkeit" nicht vor Augen gehalten werden konnte.

KotnmunaipoiiiiR .
Daxlanden , 24 . Juni . Ein prügellustiger Ge¬

meinderat . Folgender Vorfall ereignete sich unlängst an
einem Sonntagnachmittag . Ein paar Schulbuben gingen ins
Baden , allerdings an einem nichtöffentlichen Badeplatz. Ein hie.
siger Gemeinderat , welcher hinzukam, schlug erbarmungslos aufdie Kinder ein, so daß diese nackend die Flucht ergriffen . Der
Zorn dieses Herrn ging soweit, daß er den Kindern die Kleider
ins Wasser warf . Einem der Kinder fehlt bis jetzt noch ein
Schuh, ein Hemd und ein Jäckchen .

Wir hätten diesen Fall hier nicht zur Sprache gebracht ,wenn nicht noch folgendes dazugekommen wäre : Der Vater
eines der Kinder stellte den Herrn noch am selben Tage zurRede, wobei dieser den Ausspruch tat : „Verklage mich nur ,wenn ich vor Gericht komme , habe ich doch mehr Recht , als ihr
Lumpenpack .

" Er vergaß dabei, daß er sich früher selbst zur
Sozialdemokratie , also zum „Lumpenpack "

, rechnete. Erst
später hat er sich durch

' alle Parteischattierungen hindurch zum
strammen Zentrumsmann durchgemausert.

Der Herr Gemeinderat hätte besser daran getan , seinen Ein¬
fluß geltend zu machen , daß wir hier genügende Badegelegen,
heit bekämen . In dem Falle die Kinder in roher Weise zu
schlagen , dazu hatte er kein Recht .

Uns der Residenz.
* Karlsruhe » 29. Juni .

Das Waldfest
d?r sozialdemokratischen Partei wäre glänzend verlaufen ,hätten nicht die Schnaken ihre Blutgier im vollen Maße
entfaltet . Die Beteiligung war gut , die verabreichten
Speisen und Getränke mundeten vortrefflich und waren
preiswert . Die arrangierten Unterhaltungen , wie Blu¬
menverlosung, Schießen, Kegelschieben , Glücksräder und die
Kindecbelustigungen fanden reichlichen Zuspruch. Die Ar-
beitersänger trugen Lieder vor , das Gewerkschaftsorchester
ließ frohe Weisen ertönen , sodaß auch die tanzlustige Ju¬
gend zu ihrem Rechte kam . Kurz , ein gelungenes Waldfest,wenn die Schnaken nicht die andauernde Absicht kund¬
gegeben hätten , die Störer ihres Sonntagsfriedens mög¬
lichst rasch wieder aus dem Hardtwald wegzuschicken.Den Genossinnen und Genossen , die sich uneigennützigin den Dienst der Sache gestellt haben, an dieser Stelle
besten Dank.

XXXXXXXXXIXXXXXKXXXX
Die Arbeiterfrauen

sollen bei Ihren Einkäufen nur die Geschäfte berücksichtigen,die auch im Arbeiterblatt , dem
» »Volksfreund "

inserieren. Wer nicht im „Volk i freund " inseriert , gibtdamit zu erkennen, daß er auf die Arbeiterkundschaft ver¬
zichtet. Die Arbeiterfrauen tun also gut, solche Geschäfts¬leute nicht zu belästigen.

nnxxnxxnmnnuxnuunnx
Vom Streik bei Zippelius

schreibt uns das Komitee der Metzger: In der gestern im
„Auerhahn " stattgefundenen Versammlung sprach der Vor¬
sitzende des Verbandes der Metzger, Kollege Schneider . Der
Referent schilderte die Verhältnisse der Firma und . verlas
den Tarif , den die Arbeiter eingereicht haben. Die Forde¬
rungen sind hauptsächlich : ll ^ stündige Arbeitszeit und
Kost und Logis außer Haus .

Auf die Flugblätter gab die Firma Zippelius eine Er¬
widerung heraus , welche nur das bestätigte , was auf un¬
fern Flugblättern stand. Als am Samstag Mittag das
zweite Flugblatt herauskam , wo die mit Lumpen verstopfte
Schüssel verzeichnet war , kam Herr Z . mit der Schüsselin der Hand zum Vorsitzenden , um zu fragen , wo die Lum¬
pen stecken . Zum Gaudium der Neugierigen zeigte Schnei¬der den Leuten , daß die Schüssel , welche inwendig rostig
ist , außen herum , wo früher der Lumpen gesteckt , jetzt
verzinnt ist. Es gab ein großes Hallo und Herr Zippelius
zog wieder ab mit der Lumpenschüssel in der Hand . Zum
Schlüsse forderte der Referent die Anwesenden auf , unsim Kampfe gegen solche Rückfichtslosigkeit zu unterstützen.Die Diskussion war eine lebhafte . Ein Diskussionsrednererklärte , daß Frau Zippelius am Samstag Abend auf die
Kinder , welche vor dem Laden standen,- mit einer Hunde¬
peitsche eingehauen habe , wobei ein Kind im Gesicht ganzblaue Striemen bekam .

Der Bursche der Firma Pfennige ! kam in die Wirt¬
schaft von Z i e g l er in der Bahnhofstraße , um Ware zubringen . Da erklärte Herr Ziegler : „Ich muß jetzt nur
noch Waren von Zippelius nehmen, der Mann
muß unterstützt werden , weil ihn die Arbeiterschaft boy¬kottiert .

" Nun , die Arbeiterschaft der Südstadt wird sich
diesen Wirt Ziegler auch merken.

Es sind noch einzele Wirtschaften, die extra jetzt Waren
bei der Firma Zippelius holen. Es sind dies : Wirtschaft
zum „Bayerischen Hof" , „Schwedische Krone"

, „Reichs¬
krone " und „ Brauerei Wolf"

. Ferner hat ein gewisser
Milchhandler Bär , der noch eine Spezereihandlung hat ,erklärt : „ Was wollen denn diese Metzgergesellen ? Zippe-
lius hat recht , wenn er nichts zugibt ! " Die Einwohner¬
schaft der Südstadt möge sich die Wirtschaften und haupt¬
sächlich diesen Herrn gut merken.

In der Versammlung wurde folgende Resolution ange¬nommen :
Die beute, am 28 . Juni , im Lokal zum „ Auerhahn " abge¬

haltene Volksversammlung spricht den in den Streik getrete¬
nen Metzgergesellen ihre volle Sympathie aus und erblickt in
dem Verhalten der Firma Zippelius ein ganz brutales und
Protzenhaftes Vorgehen. Aus Grund dessen hält es die Ver-
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sammlung für angebracht, das Geschäft so lange zu meiden,bis der Streik beigelegt ist und dafür Sorge zu tragen , daßdas Verhalten der betreffenden Firma ihren Arbeitern gegen -
über in der ganzen Arbeiterschaft und der ganzen breiten
Oeffentlichkeit gegenüber bekannt wird .

Erfreulicherweise wird der Boykott von der Arbeiter¬
schaft der Südstadt glänzend gehalten . Der Laden des
Herrn Zippelius ist leer.

Tie technisch - industriellen Beamten
beschlossen am vorigen Mittwoch in der von uns schon er¬
wähnten Versammlung die folgende Resolution :

„Die am Mittwoch, den 24. Juni 1908 in Karlsruhe im
Schrempp, Saal 3, aus Einladung des Bundes der technisch-
industriellen Beamten äußerst zahlreich versammelten Privat -
angestellten erheben schärfsten Protest gegen den hinterhältige «

Eingriff des „Verbandes Bayerischer Metallindustrieller " in
das gesetzlich verbürgte Koalitivnsrecht . Sie fordern die ge¬samten Privatangestellten Deutschlands auf , sich zur energi¬
schen Abwehr der gegen die Verbesserung der Standesverhält -
nisse gerichteten Angriffe zusammenzuschließen und Schulteran Schulter in den Kampf um das Recht der Koalition ein¬
zutreten . Von den gesetzgebenden Faktoren erwartet die Ver¬
sammlung , daß sie nunmehr mit größter Beschleunigung dafürsorgen werden, daß die Verhinderung am gesetzmäßigen Ge¬
brauch der Koalitionsfreiheit unter Strafe gestellt wird . Der
Presse, die sich den bedrohten Angestellten in so einmütigerWeise angenommen hat , spricht sie dafür ihren herzlichstenDank aus und bittet sie, ihnen auch fernerhin helfend und
fördernd zur Seite zu stehen."

Der Turlacher Bahnhof und die Karlsruher Straßen¬
bahn.

Die geplante Verlegung des Staatsbahnhofs in Dur¬
lach bedingt eine Verlegung der Straßenbahngleise in derDurlacher Landstraße . Die Kosten für die letztere Maß¬nahme sind vom städtischen Straßenbahnamt auf 142 000Mark veranschlagt. Sie sollen nunmehr vorbehaltlich des
teilweisen Rückersatzes durch die Eisenbahnverwaltung beim
Bürgerausschuß angefordert werden.

Arbeiter -Diskussionsklub .
Am Dienstag , 30 . d . M . , abends Uhr , findet im

Gemeindehaus , Blücherstraße 20, auf Wunsch wiederum"ein
Mitgliederabend statt . Diese Veranstaltung ist be¬
sonders der Demonstration von zahlreichen Reproduktionen
nach den Werken des Malers Mathias Grünwald
(1500 -

^- 1530) gewidmet. Das Demonstrationsmaterial ,das die Kunsthandlung Velten in freundlicher Weise
zur Verfügung gestellt hat , wird Herr Karl Fischererläutern . Gäste können nur durch Mitglieder eingeführtwerden.

Zum Fall Jorum .
In Anwesenheit einer überaus zahlreichen Trauerver¬

sammlung schloß sich am Samstag Abend das Grab überder Leiche des freiwillig in den Tod gegangenen Leder-
färbers Joh . Jorum in Mühlburg . Nach 24jährigerArbeit im Betrieb wurde der 43jährige , stille, ruhige Ar¬beiter wegen eines geringen Versehens in maßlos heftigerWeise angefahren und aus der Arbeit gejagt , von einem
Vorgesetzten , der um 15 Jahre jüiiger ist und der unter
seinen Augen erst etwas gelernt und geworden ist.

Das Ende der Hau -Prozeffe .
Frhr . v . Reitzenstein , der schneidige Duellforderer vonBaden - Baden , hat die gegen den Staatsanwalt im Moli¬

torprozeß , Dr . Bleicher, erhobene Beleidigungsklage zurück-
genommen, nachdem Dr . Bleicher ihm eine Erklärung dahinabgegeben hatte , daß es ihm fern gelegen habe, Frau von
Reitzenstein zu nahe zu treten .

Das ist gut und schön und wir freuen uns , wenn einStaatsanwalt einem Zeugen Genugtuung gibt , zumal sichZeugen im Gerichtssaal manchmal vieles bieten lassen
müssen . Wie aber steht es mit der Klage gegen den Frhrn .v . Reitzenstein , der den Staatsanwalt zum Duell geforderthat ? Diese Handlung ist strafbar und sie kann nicht umdeswillen straflos sein, weil es dem freiherrlichen Duell¬
verehrer eingefallen ist , die Klage gegen Dr . Bleicher zu¬
rückzuziehen . Wir erwarten , daß die Oeffentlichkeit auchdarüber aufgeklärt wird .

* Zirkus Sarrasani . Früher , als er dachte und ankündigte,
muß dieser hier in Karlsruhe so beliebt gewordene Wander¬
zirkus seine Vorstellungen beenden und die Zelte abbrechen.Die ursprünglich für Donnerstag , 2 . Juli , angekündigte Ab-
schiedsvorstellung findet nämlich bereits morgen , Dienstag ,abends 8 Uhr, statt , da der Stadtrat sich weigert , Herrn Direk»
tor Stofch-Sarrasani den Festplatz länger als bis zum 30. Juni
zu überlassen. Der Stadtrat motivierte , wie uns der ZirkuS
Sarrasani schreibt , den ablehnenden Bescheid auf das Gesuchdes Zirkusdirektors , ihm den Platz noch bis zum 2. Juli zu über,
lassen , mit dem Einwand , daß am 1 . Juli die Vorstellungendes Stadtgartentheaters begönnen, die der Stadtrat vor Kon¬
kurrenz schützen müsse. Der ablehnende, nach Ansicht des Direk¬
tors Stosch-Sarrasani ungerechtfertigteBescheid trifft ihn außer¬
ordentlich empfindlich , da er dadurch mit seiner ganzen Gesell¬
schaft zwei Tage brach liegen muß.

Jedenfalls veranlaßt uns das schon morgen bevorstehende
Ende des Sarrasanischen Gastspiels, allen denen, die sich noch
nicht an den glänzenden Darbietungen des Zirkus erfteut haben,
nochmals den Besuch dringend zu empfehlen.

* Die anläßlich des SängerbundeSfestes im Stadtgarten
eingerichtete Festbeleuchtung soll dauernd daselbst belassen und
bei passenden Gelegenheiten in Betrieb gesetzt werden.* Beiertheim . Das städtische Gaswerk teilt mit , daß mit
der Ausführung der Erd - und Rohrverlcgungsarbeiten für die
GaSzuführung nach dem Stadtteil Beiertheim Mitte Julids. Js . begonnen werden wird.

* Dem Turnverein Karlsruhe -Mühlburg wird ein Stück
städtischen Geländes südlich der Honsellstratze als Turn - und
Spielplatz mietweise zur Verfügung gestellt.

* Stadtgartenthcater Karlsruhe . Am 1. Juli wird die
neue Spielzeit , die siebente unter der Direktion Heinrich Hagin,
eröffnet . Zur Aufführung gelangt die hier so beliebte Operette

Fortsetzung auf der 7. Seit :.
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„ Die lustige Witwe"

, welche im Vorjahre 25 Aufführungen bei
ausverkauftcm Hause erzielte .

* Keine Waldfeste im Bannwald . Der Besitzer einer Wirt¬
schaft an der Griesbachstrahe sucht darum nach , daß das nahe-
gelegene Gelände des Bannwaldes wieder wie früher zur Ab-
Haltung von Waldfesten zur Verfügung gestellt werde. Dem
Gesuch kann vom Stadtrat nicht entsprochen werden, da bei den
früheren Veranstaltungen im Bannwalde die Anlagen daselbst
erheblichen Beschädigungen ausgesetzt waren . Aus diesem
Grunde ist bereits vom Jahre 1907 an ein Teil des früheren
Rüppurrer Gemeindewaldes für die Abhaltung von Waldfesten
bestimmt worden.

* Die städtische Wasserleitung soll nach einem Beschluß des
Bürgerausschusses bekanntlich durch die Führung eines neuen
Wasserrohrstranges vom Meßplatz nach der Weststadt verstärkt
werden. Wie uns mitgeteilt wird ,ist die Verlegung des neuen
Stranges ( von 400 Millimeter l. W. ) am 20 . ds . Mts . beendet
und die neue Leitung am 22 . ds . Mts ., nachts 12 Uhr, in Be¬
trieb genommen worden, nachdem in den beiden vorhergegange¬
nen Nächten eine ausgiebige und gründliche Spülung des
Stranges vorgenommen wurde.

* Rheinhafen . Das Ministerium des Innern hat zur An¬
lage des Nordbeckens des städt. Rheinhafens die staatliche Ge¬
nehmigung erteilt , daran aber u . a . die Bedingung geknüpft,,
daß die Achse des Beckens um etwa 3 Meter weiter nach Süden ,
als vorgesehen, verschoben wird und daß hinsichtlich der Gleis¬
anlagen die Anforderungen der großh. Eisenbahnverwaltung ,
die in dieser Richtung gestellt worden sind , erfüllt werden.
Wegen dieser Bedingungen tritt der Stadtrat zunächst mit der
Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues und mit der Ge¬
neraldirektion der Bad . Staatseisenbahnen in weitere Ver¬
handlung .

* Konzessiensgesuchc . Dem Bezirksamt werden unbean¬
standet vorgelegt : Das Gesuch des Handelsmanns Josef Groß
um Erlaubnis zum Betrieb eines Trödelgeschäftes im Hause
Markgrafenstraße 16, das Gesuch des Wirts Jakob Görzner um
Erlaubnis zum Betrieb der Gastwirtschaft zum „Weißen
Kuckuck"

, Maria Alexandrastraße 1b im Stadtteil Beiertheim ,
des Metzgers Jakob Buchleiter um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschaft mit Branntweinschank zum „Storchen"

, Rhein«
straße 15, und der Frau Jda Wehand um Erlaubnis zum Be¬
trieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank „Restauration
Köllenberger"

, Wcrderstraße 28.
* Personalien . Die Stelle eines Feldhüters für den Stadt -

teil Beiertheim wird dem Bäcker August Glas st etter hier ,
zunächst probeweise übertragen . Ferner werden übertragen :
die Stelle eines Schuldieners am Real - und Reformgymnasium
dem Schuldiener Maier an der Lindenschule, dessen Stelle —
vorerst probeweise — dem Straßenbahnschaffner Bauer .
Stadtdiener B i m m l e r beim Straßenbahnamt wird auf die
Stelle des Schuldieners an der Karl -Wilhelmschule versetzt . An
die Stelle Bimmlers beim Straßenbahnamt tritt Bureaudiener
Weinbrecht . Dessen Stelle wird dem derzeitigen Schuldie¬
ner an der Karl -Wilhelmschule, Schmidthäusler , über-
tragen .

* Ein Handtäschchen entrissen. In der Nacht zum 28. d . M.
ging ein Mädchen mit seiner Bekanntschaft im Beiertheimer
Wäldchen spazieren. Plötzlich kam ein Unbekannter, entriß dem
Mädchen das Handtäschchen , in dem sich 2 Portemonnaie mit
etwa 17 Mk . befanden und sprang davon.

* Radler -Unfall. Gestern Nachmittag wurde in der Karl¬
straße einRadfahrer von einem ihm auf der unrichtigen Straßen¬
seite entgegenkommenden Milchfuhrwerk überfahren . Die Deich¬
sel traf den Radfahrer auf die Brust , er wurde zu Boden ge¬
schleudert und blieb bewußtlos liegen. Es wurden im städt.
Krankenhaus innere Verletzungen konstatiert.

* Bus einem Fenster des 4. Stockes ist in der Winter -
straße am Samstag Nachmittag ein Kind gestürzt. Es ver¬
schied nach einigen Minuten .

Neuer vom tau
Ostend e , 28. Juni . Die Gerichtsbehörde von Brügge

hat gestern Abend im Spielklub des Ostender Kurhauses eine
unerwartete Untersuchung vorgenommen. Alle Ausgänge waren
von Polizei besetzt. Nachdem alle anwesenden Spieler und Zu¬
schauer ausgefragt war « , wurden das gesamte Mobiliar und
die Spieltische mit Beschlag belegt. Gleichzeitig ist auch in Spa ,
wo die Spielbank ebenfalls unter Leitung des Ostender Spiel¬
leiters Marquot eröffnet wurde , eine Haussuchung vorgenom-
men worden.

Landsberg a. d. W.» 27 . Juni . Hier wurde die Arbeiter¬
frau Dalaczynski nebst ihren beiden 1% und 5 Jahre alten
Kindern , durch Beilhiebe getötet, aufgefunden . Vom Täter fehlt
jede Spur .

Konsumverein für Krschsa!
und Umgegend .

Ging . Genossenschaft m. b. H.
sucht zunr bald . Antritt einen

Lagrchatter
Derselbe muß tüchtiger

Verkäufer sein . 2889

fmrMfg
ans Ia. Crepe,

nur eigenes Fabrikat,
Trauerschleier
Brautkränze

Brautschleier.
Grwse Answahl .

Billige Preise . 2883

I
S . Rosenbuscii
137 Kaiserstr. 137 .

.MLZMWWMWWMVWM

Arbeiter
welcher geneigt und befähigt ist,
gründliche Unterweisung im

Polieren
zu geben , wolle Adresse unter
Nr . 2965 im Kontor d. Bl . ab¬
geben .

Auch könnten demselben kleinere
Schreinerarbeiten als Neben¬
beschäftigung zugewiesen werden.

Kindsrbetfsteüe,
g . neu, eleg . f. nur 12Mk. zu verk.
2967 DouqlaSstr . 30 , Part.

Rom, 27. Juni . Der fast gleichzeitige Selb st -
mord zweier junger Russen aus guter Familie er¬
regt in Rom großes Aufsehen. Vorgestern hatte sich unter den
Aquädukten in der Campagna der 20jährige Student Putsckiato
gus Irkutsk aus unbekannten Gründen erschossen. Gestern
tötete sich in der Villa Borghese, gleichfalls durch einen Revolver¬
schuß, ein anderer junger Russe , der mit jenem zusammengelebt
hatte , der Student Kondakow . Angeblich waren beide Vettern .
Nach den in ihrem Nachlaß Vorgefundenen Büchern und Schrift¬
stücken scheint das Verhältnis der jungen Leute aber -anderer
Natur gewesen zu sein.

Fast zwei Jahre unschuldig im Zuchthause. Am 1 . Oktober
1906 wurde der verheiratete Fabrikarbeiter Ernst Klann von
Barmen vom Elberfelder Schwurgericht wegen Notzuchtsver¬
brechens ( § 177 des Strafgesetzbuches) , das er ' an einem damals
16 Jahre alten verwachsenen Mädchen begangen haben sollte ,
zu 5 Jahren und 1 Monat Zuchthaus verurteilt . Die Verurtei¬
lung erfolgte auf Grund der bestimmten eidlichen Aussage des
Mädchens und Klann , der von Anfang an bis zum letzten Augen¬
blick das Verbrechen bestritten hatte , wurde nach Siegburg ins
Zuchthaus gebracht . Seine Frau und Kinder gerieten nun in
Not und ein Stück nach dem andern ihrer Habe wurde ihnen
aus dem Hause geschleppt und verkauft . Am letzten Samstag
wurde Klann auf telegraphische Anweisung der hiesigen Staats¬
anwaltschaft auf freien Fuß gesetzt, denn es hatte sich inzwischen
herausgestellt , daß das Mädchen einen Meineid geschworen hat
und Klann an dem Verbrechen völlig unschuldig ist. Am Diens¬
tag fand sich Klann bei der Staatsanwaltschaft ein, um
schleunigste Unterstützung und Entschädigung zu bitten , da er
völlig mittellos ist und nicht sofort Arbeit finden kann. Gegen
das Mädchen ist das Verfahren wegen Meineids eingeleitet
worden.

Nach einem Lottrricgewinn wahnsinnig geworden. Infolge
eines Lotteriegewinnes ist der Hausierer Adolf Tarnowski in
Berlin geisteskrank geworden. Der Mann , der sich mit Frau
und 3 Kindern kümmerlich ernährt , gewann auf ein Zehntellos
in der preußischen Klassenlotterie 300 Mk . Die Freude über
diesen Gewinn äußerte sich bei dem Händler in einer merkwür¬
digen Weise , er kaufte Tag für Tag billige Schmucksachen ein
und brachte »sie nach Hause . Seine Frau dachte , er wolle einen
kleinen Juwelenhandel anfangen und ließ ihn gewähren. . Erst
als sie ihn fragte , ob er für die Schmucksachen noch keine Käufer
gefunden habe , erklärte Tarnowski , er denke nicht daran , die
Sachen zu verkaufen, er habe sie für sich gekauft. Inzwischen
war der Gewinn infolge der seltsamen Liebhaberei ausgegeben
und der Hausierer saß stundenlang vor den eingekauften Schmuck-
suchen, ohne ein Wort zu sprechen . Als seine Frau verlangte,
er solle wieder hausieren gehen , oder den Tand verkaufen, bekam
er einen Tobsuchtsanfall . Es gelang zwar , ihn wieder zu U
ruhigen , doch wurde festgestellt , daß Tarnowski völlig in Geistes?
Umnachtung verfallen war .

Die Sommerfrische für die Pferde . Im „Berliner Tage¬
blatt " ist folgende Annonce zu lesen:

Erholungsbedürftige Pferde
finden Aufnahme auf den ausgedehnten

Weiden der
Herrschaft Guteborn ,

Station Ruhland der Falkenberg-Kohl -
furter Eisenbahn . Bedingungen werden

auf Wunsch zugesandt.
Mancher Proletarier wird '

hierbei denken : wenn ichs auch
so gut haben könnte!

lleirir Pari.
ver 6ewerk §cdatt5kongreh

ist am Samstag Mittag um 1 Uhr geschlossen worden.
Bömelburg hob in seiner Schlußrede als besonders erfreu¬
liches Merkmal des Kongresses hervor , daß er die Ver¬
ständigung zwischen Partei und Gewerkschaften dokumen¬
tiert habe . „Wir können mit Recht sagen," ' führte er aus ,
„daß es heute zwischen den beiden großen Teilen der Ar¬
beiterbewegung Differenzen grundsätzlicher Natur über¬
haupt nicht mehr gibt".

Auch die Techniker erkennen den Wert der
Organisation .

Karlsruhe , 28 . Juni . Kürzlich fand hier eine V e r -
sammlung badischer Techniker zum Zwecke der
Gründung eines Technikerverbandes statt . Nach mehrstün¬
diger Beratung wurde auch ein solcher Verband ins Leben
gerufen . Der Sitz des Verbandes ist K a r s r u h e . Die
Benennung des Verbandes lautet „ Badischer Techniker -
Verband , Landesverwaltung des deutschen Techniker -Ver¬
bandes" .

Ei « neuer Scharfmacherverband für Südwest -
dent chland.

(Privattelegramm des „Volksfreund "
.)

Am Samstag Mittag waren in Mannheim etwa Ai
Großindustrielle unter dem Vorsitz des bekannten Textil-
industriellen Schlumberger von Mülhausen (Elf .) zusam¬
mengetreten, um für Elsaß , Baden , Hessen, Hessen-Nassau
und Pfalz einen Verband zu gründen , der die Aufgabe
verfolgt, bei der bevorstehenden Revision des Kranken-
kassengesctzes die Ortskrankenkassen zu Gunsten
der Betriebskrankenkassen, also des Unternehmertums , zu
bekämpfen . Der neue Verband soll in Mannheim
seinen Sitz haben, im übrigen , gleich dem Verband für
Süddeutschland (Augsburg ) , dem im vorigen Herbst ge -
gründeten Verbände der Betriebskrankenkassen (Essen) bei¬
treten , welchem von den 7780 deutschen Betriebskranken¬
kassen bereits über 1300 mit etwa 120 000 Versicherten
angehören.

Der neuen Kampforganisation werden die Arbeiter ihre
Aufmerksamkeit schenken müssen .
Gegen den Erlast der bayrischen Mctaklindustrielleu.

Frankfurt a. M ., 28 . Juni . 12 Organisationen von
kaufmännischen und Beamten -Vereinen berufen auf näch¬
sten Donnerstag in den kaufmännischen Verein eine öffent¬
liche Versammlung ein, um gegen den -bekannten Erlaß des
bayerischen Metallindustriellen -Verbandes zu protestieren.
Das Referat hat Professor H. Hummel (Karlsruhe )
übernommen.

Neue Steuern .
Berlin , 27 . Juni . Am Montag findet im Reichsschatz¬

amt eine Besprechung über die Reichsfinanzreform statt , zu
der auch die einzelstaatlichen Finanzminister in Berlin
erwartet werden.

Dem Liebknecht . . .
Der Landtagsabgeordnete Genosse Liebknecht hatte

auf die Ablehnung des Oberreichsanwalts , ihn zur Land-
tagstaguckg zu beurlauben (siehe : Deutsche Politik ) eine
telegraphische Beschwerde an den Reichskanzler gerichtet .
Er erhielt folgenden telegraphischen Bescheid :

„Zur Aenderung des vom Oberreichsanwalt erteilten
Bescheides hat der Reichskanzler keinen Anlaß . Ein Anspruch
behufs Teilnahme an den Landtagsverhandlungen zur Unter¬
brechung Ler Strafhaft einen Urlaub gewährt zu erhalten ,
ist durch gesetzliche Vorschrift nicht zu begründen . Aus Billig¬
keitsrücksichten wird grundsätzlich Urlaub nur bewilligt, wen «
aus der Fortsetzung der Haft dem Verurteilten oder seiner
Familie erhebliche , außerhalb des Strafzweckes liegende Nach¬
teile erwachsen würden . Ihrem Wunsche bedaure deshalb

L nicht entsprechen zu können, (gez .) Der Reichskanzler. In^ Vertretung : Nieberding .
"

Die Pflicht des Volksvertreters , sein Mandat auszu¬
üben, ist durch gesetzliche Vorschrift nicht begründet . . . .
Das -ist echt preußisch und echt bülowisch dazu. .
Ausschlust der Oeffentlichkeit im Prozest Eulenburg .

Bei den heute Montag vor dem Schwurgericht des
Landgerichts I zu Berlin beginnenden Verhandlungen ge¬
gen den Fürsten Philipp zu Eulenburg und Hertefeld wird
ziemlich sicherem Vernehmen nach die, Oeffentlichkeit nicht
nur bei einzelnen Punkten , sondern im ganzen Umfange
ausgeschlossen werden.

Bergarbeiterstreik .
Falkenan , 27 . Juni . Im hiesigen sowie im Reichenauer

Revier ist ein Streik der Bergarbeiter ausgebrochen.
Der reaktionäre Streich in Persien .

Petersburg , 27 . Juni . Die hier eintreffenden Nach-
richten lassen die Lage in den persischen Provinzen als sehr
ernst erscheinen . Die Zahl der Revolutionäre ist dort stark
gewachsen. Die meisten sind bewaffnet . In Teheran wird
die „Ordnung " nur durch die Truppen aufrecht erhalten
und man fürchtet, daß die Ruhe nur vorübergehend sein
werde . Die Bazare und Läden sind noch nicht alle geöffnet.
Tie Beschießung von Gebäuden hält an , wobei auch viele
unschuldige Bewohner erschossen werden. (Wir werden in
einem Leitartikel die inneren Ursachen des Staatsstreiches
aufzudecken suchen. (Red .)

Vemusanzdaer .
Freiburg ( Gewerkschaftskartelli . Mittwoch den 1 . Juli , abends

halb 9 Uhr , Kartellsitzung bei Santo . Vollzählige? Er -
scheinen erwartet _ 2970.2_ Der Vorstand.

Wasserftand des Rheins .
Schusterinsel 2 .73 , gef . 10 cm . Kehl 3.10, gef . 6 cm

Maxau 4 .81 , g S . 7 cm , Mannhei m 4 .32 , qest. 16 cm .

Ga. 100 Gewinne
kamen aus der Reutlinger -
Lotterte an meine werte Kund¬
schaft und werden sofort aus¬
bezahlt, ebenso alle andern
Trefferlose. Pfälzer -Ziehung
ist auf 6. August verlegt . Knic -
linger findet Donnerstag statt

Empfehle diese Lose wie auch
folgende : Rastatter , Engcner ,
Darmstädter und Münchener
k 1 Mark, 11 Stück 10 Mark.
Radolfzeller L 1 .20 Mk. 2969

Carl Götz
Hebelstr.11/15 Karlsruhe .

Werteren
eine goldene Damennhr vom
Schloßgarten bis znm Schützen -
hauS . Der redliche Finder wird
gebeten , dieselbe gegen gute Be¬
lohnung Kaiserstraße 175 ,
3 . Stock abzugeben.

ßleidnMk £ g -'ES
sehr gut erhalten , ist billig zu
verkaufen Näheres Krieg¬
straße 153 im Laden.

>Wngartcnstr. 07 , 4 St , ist
ein gut möbliert . Zimmer ,

wne freie Aussicht , für 10 Mk.
onatlich zu vermieten . 2974
lAüpPurrerstr . 34 , pari ., ist' *• ein gut möbl. Zimmer bill.

vermiete« . _
^ chützenstr . 60 , 3 , ist auf
* 1 . Juli ein möbl. Zimmer

» » ilhelmstr . 4 , 1 . St . links,
"£ •*5 in nächster Nähe d. Bahn¬
hofes, ist an soliden jung Mann
auf 1 . Juli ob. später ein möbl.
Zimmer billig zu vermieten .

Rndolfstr . 9 , 5 . St .

Ein jüngeres Mädchen
am liebsten vom Lande, für
häusliche Arbeiten sofort oder
1 . Juli gesucht. Daselbst wird
auch eine Frau zum Waschen
gesucht . 2948

Bürgerstraße 19 , 3 . St .
ttilt ißtnh wird von kinder -

losem Ehepaar in
Pflege genommen

Schweickcrt , Werderstr. 76.
AtLsckrand gut erhalten , ist
tLtstlytnati , billig zu ver¬
kaufen Morgenstr . 28 , 2 .

Stanaerducüaurrüge der Staat Karlsruhe.
Geburten vom 20 .—25 . Juni : Gertruds Franziska .

Vater Karl KIcindienst, Kaufmann . — Karl Erwin , Vater Karl
Schreiber , Metzger. — Pauline Maria Luise, Vater Josef Sutt¬
ner , Hofmusiker . — Marie Hedwig, Vater Hans Eisner , Kauf¬
mann . — Mathilde Marie , Vater Oskar Rahm , Schlosser . —
Paul , Vater Paul Uebereck, Schreiner . — Kurt August, Vater
Karl Ludwig, Schuhmacher. — Adolf Josef Karl , Vater Adolf
Laber, Friseur . — Hilda Emilie , Vater Emil Kunen , Schlosser .
— Karl Heinrich, Vater Karl Heinrich Ebert , Küfer . — Anna
Margarete Sofie , Vater Karl Hecker, Steindrucker . — Gertruds ,
Vater Karl Grund , Ingenieur . — Elise Johanna , Vater August
Küchlin , Metzger. — Salomca Helene Amalie , Vater Emil
Langenstein, Mechaniker. — Wenzel Franz , Vater Friedrich
Klouda, Optiker. — Irma , Vater Johann Reichart , Schlosser .
— Rudolf Ernst , Vater Karl Osfcnburger , Betriebssekretär . —
Albert , Vater Albert Grein , Blechner. — Irma Berta , Vater
Alexander Hörner , Schreiner . — Anna Maria , Vater Karl
Tropf , Taglöhner . — Friedrich August Wilhelm , Vater August
Braun , Hehrer.

Eheaufgebote vom 24 . Juni : Karl Gillet von Berg¬
zabern, Kaufmann in Bergzabern , mit Klara Schmeltzlc von
Kusel. — Bernhard Kanzler von Mainwangen , Kaufmann hier,
mit Anna Günther von Ettlingenweier . — Friedrich Hof von
Rastatt , Schlosser hier , mit Lydia Keller von hier . — Maximilian
Schonhard von Buchholz , Wagner hier , mit Magdalena Glaas
von Hoerdt.

Eheschließungen vom 25 . Juni : Wilhelm Barth von
Knittlingcn , Bäcker hier , mit Marie Tiedcmann von Harburg .
— Eugen Lorch von hier , Kaufmann hier , mit Lina Kiefer von
hier .
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Von Montag , den 29 . Juni bis Samstag , den 4 . Juli

Räumungs - Woche .

Wegen vorgerückter Saison sollen in allen Abteilungen viele Artikel geräumt werden.

Die Preise sind bis zu

0 |
Io

ermässigt.
JBxtra -Auslage in jeder Abteilung und im Lichthof. sss4

Hermann Tietz a

*»**// *

Spiel -Plan
der IMzirtt»-Thk«ttt; i» Karlsruhe

Direktion : Heinrich Hagin .
- Vom 1. bis 6 . Juli . -

1. Juli Mittwoch Lustige Witwe ,
2. Juli Donnerstag Zigennerbaron ,
3. Juli Frcttag Obersteiger ,
4. Juli SamStag FrühlingSlnft
5. Juli Sonntag Lustige Witwe ,
6 . Juli Montag Bogelhändler .

In Vorbereitung : Gin Walzertraum . 2073

Unwiderruf !. letzte Vorstellung : Dienstag , 30 . Juni 1908.
Ctrcus Sarrasani .

Karlsrobe. — Ast dem stldt . Festpiitz. — Telephon 660. |
' Montag , 29. Juni er . (Peter und Pani )

7 grosse Gala-Vorstellungen 2
mit durchaus gleich reichhalt . Weltstadtprogramm

Montag , am 29. Jani er.
ITO7

| Montag, am 29. Juni er.

LetsteN achmittägs -
Vorstellung .

In dies. Nachm. -Yorstellg .
zahlen Kinder unter 14 J .

| u. Militilr bis z. Feldwebel
[ haltePreiseJ

jSen ^ s ]
Brillanter Elite-

Abend
mit glänzendem Weltstadt¬

programm .
Dienstag 30. Juni er ., abends 8 Uhr

Dank-
.

.
mit grandiosem Weltstadtprogramm .

Die ursprünglich für Donners¬
tag, 2. Juli » angekündigte Hb-
febiedvorstethmg muss bereits
morgen

Dienstag , 30 . 3uni,
erfolgen , da der kiesige Stadtrat
den festplatz für die beiden
weiteren Cage nickt mehr über¬
lassen bat, angeblich um das der
Stadt Karlsruhe gehörige Stadt¬
garten - Cbeater nickt zu schä¬
digen.

Preise der Plätze : Logensitz Ji 2.50 , Sperrsitz
I (numm.) M 1 .80, I . Platz (nicht numm. ) 1.20, II . Platz

vH 0.80 , III . Platz (letzter Sitzplatz) M 0.60, Gallerie
| (Stehplatz ) JC 0 .40 . 2765

Vorverkauf von morgens 10 Uhr an ununterbrochen
I an der Circuskasse (Fernruf 660 ) für sämtliche Vor¬
stellungen und nur für Abend Vorstellungen bei
Karl L . -Schweikert , Kaiserstrasse 199, Ecke Waldstrasse

[ bis 6 Uhr abends. Telephonisch bestellte Billets können
nur bis zu einer halben Stunde vor Beginn jeder
Vorstellung reserviert werden . 2968 |

j Zällglillgsfiichrge Abteilung 6 ie;
Bai. Aauenvereins . -

In unserer Milchküche , im sogenannten Neubau des
vormaligen städtischen Krankenhauses, wird trinkfertig zu¬bereitete pasteurisierte Kindernahrung , lediglich nach ärzt¬
licher Verordnung , geliefert. Die Einrichtung wird gerne
nachmittags von 4 Uhr ab gezeigt und nähere Auskunft
erteilt . Eingang Steinstraße .

UrbeM! avonnlerl «len UolKslreund !

Kniolingen .
Knielingen, 27 . Juni 1908 .

Den hiesigen Abonnenten zur Nachricht , daß vom 1. Juli
d . I . an die Filiale auf Jakob Frey V . übergeht. Bestellungen
auf den „ BolkSfreund " und die übrig « Parteiliteratur können
bei demselben gemacht werden.

Freiburg .
Mit dem heutigen hat Genosse T . Damm

das Arbeiter - und Gerverkfchastsfekre -
tariat übernommen. Die Sprechstunden sind
wie bisher von 12— 3 Uhr und von 6 bis
halb 8 Uhr nachmittags . Das Bureau bleibt
Moltkestr. 30 . Telefonnummer 1259.

Freiburg .
Mit dem 1 . Juli tritt Genosse W. Engler den Postenals Parteisekretär für die ersten sechs badischen Wahlkreise an

Alle Zuschriften und Sendungen sind zu richten an 2972
W. Engler » Moltkestr . 30 , Freiburg i. B.

Freiburg .
Mit dem 1 . Juli übernimmt Genosse Julius Gr ünseid ,K l a r a st r a tz e 22, die Expedition des BolkSfreund und die

Parteibuchhandlung . Wir bitten Bolksfreundbeftellungen und
Bestellungen auf Partei - und andere Litteratur von nun ab an
Genosse Grünfeld zu richten.

Die Parteileitung .

. und Empfehlung .
Einem verehr! . Publikum die höfl. Mitteilung , daß ich mein

Geschäft von Lesstngstraße 74 nach

Markgrafenstrasse 7
verlegt habe und nunmehr dort ein

Kolonialwaren -, Flaschenbier-
und Weinhandlung

betreiben werde.
Empfehle prima spanische Weine per Liter von

48 Pfg . an, reine deutsche Weine , Spirituosen in allen
Preislagen , norddeutsche Wurstwaren , sowie alle in die
Kolonialwarenbranche einschlagenden Artikel in stets bester Qualität
zu billigsten Preisen. 2966

Indem ich um geneigten Zuspruch bitte, zeichne
Hochachtungsvoll

Adolf Schumacher.

I
I

I

Arbeits - und
= Bernfskleider

jeder Art
xn billigsten Preisen .

Hk. Sreitbarth
Sehe Kaiser- u. Kerreusfrasse

Mitglied des ßabatt - Spar -Vereins .

$
Karlsruher

Med- und
Handelsschule

„Germania “
Dir . K . Kramer

Karl -Friedlrichstr . 1
. (Eingang Zirkel )

Telephon 505

Buchführung

Korrespondenz

lüechsellebre

§
| Kontorarbeiten

Maschinenschreiben

s
«
2.ia
o
«

Stenographie

täglichAnmeldungen

Niemand wird ohne
Stellung entlassen

Hose«
( Belgische Riesen) umstände-
balber um jeden annehmbaren
Preis zu verkaufen eventl. mit
neuem schönen Stall .
Klein-Rüppurr , Rastatterst . 37.
CTTOaicnftr . 9 , 5. 1(3 ., sofort
•V * ob . auf 1. Juli , möbliert .
Zimmer zu vermieten.

Freiburg

olosseum
b. im ^

Martinstor
(Trambaltestelle )

Voranzeige I
Mittwoch den 1 . Juli 1908
Zum 1. Male in Freiburg r

die berühmte englische

Defecfiv -Komödie
Kassa 8 Uhr. Anfang V,9 Uhr.

'
iiegkil-
Jöitger.

Rapid-
Fliegenfänger

Stück 5 >g

Pyramiden-
| Fliegenfänger j

10 „Stück

empfehlen 2844 |

PfannKuch&Go.
G. nt . b. H.

! in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Ab Ende Juni :
Neu eröffnet
Bruchsal

I Friedrichstr .35
Ecke Marktplatz .

Schneider - Wmschine
noch sehr gut erhalten , billigst
zu verkaufen. 2858

Marienstr . 29 , 2. St .
L- ntsenstr . 69 , 4. St . US. , ist^ ein ntö6~ein möbl. Zimmer z . verm.

verbessert
sondern ebenso
Ragouts

Saucen

r
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